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£cn2tag.

Gin blßcRen Sonne —
Gin Veilchen am Rag,

ein Vöglein im Baume

Jim Cenzcstag —

tlieln Kind auf der Wieje,
6in Kränzlein im Raar —
Ziuci ladjende Jiugen
Wie das Bäcbiein (o klar —

Das i)'t meines 5riiRlings
Stillfellges Glück

0 Cenztag, kebr' mir
Rod) manchmal zurück!

Wtaria $utli*9iuti9I)aufev.

Tier Sunbesrat bat beut Solls»
wirtfhaftsfeepartement für bie Aufwen»
bringen an beu Arbeitslofenoerfiherungs»
taffen unb bie Rrifenbilfe für Arbeits»
lofe, fowie für bie probuftioe Arbeits»
lofenfiirforge einen Sorfhufcfrebit oon
10 Millionen Staufen eingeräumt, ©ine
roeitere Serorbnung über bie Reifen»
unterftiiüung für bie Arbeitslofen be»

fhäftigt fid) mit ber Hnterftüfeurig ber
Arbeitslofen ber Mafhtnen», Metall»
unb Destilinbuftrie unb ift inhaltlich äf)n=
lief; berjenigen für bie Arbeitslofen ber
Ubreninbuftrie. (Eine Sotfdjaft oom
12. Mai beantragt ber Sunbesoerfamm»
lung bie ©enebmigung ber ©eebnungen
unb bes ©efdjäftsberihtes ber Sdnoei»
3erifd)en Sunbesbabuen für bas 3abr
1931. Som Ausgabenüberfhuf) ber ffie»
winn» unb Serluftredjnung oon Sr.
10,073,660 werben Sr. 6,215,882 auf
bas Konto „Rriegsbefisit" i'tberfdjrieben
unb ber ©eft wirb als Saffiofalbo auf
bie neue ©edjnung übertragen. Dem
Ranton ©enf wirb ein Seitrag au Die

Arbeiten sur Ausführung bes Söller»
bunbsgebäubes bewilligt. T)er Seitrag
foil bödjftens 35 ©rodent ber effeftioen
Ausgaben unb im Matimum 3 Stil»
lionen Sranïen erreid>en. — Die neuen
Statuten ber Sfanbbriefbanl fdjweüe»
rifdjer £>i)potbefarinftitute würben ge»
nebmigt. Die alten Statuten faben ein
Aftienfapital oon 5 Millionen Sranfen
oor, bas aber, ba ber Sfanbbriefumlauf
bes 3nftitutes auf 97 Millionen Sranfen
angewatbfert ift, erhöbt werben muffte
unb nun nad) Setdjnung weiterer 50Ö0
Aftien auf 10 Millionen Sranfen an»
geftiegen ift. Der burd) ben Dob
oon Srof. Dr. Tßolfer in ber eibgenöf»
fifdjen Meteorologien 3entraIfommif»

fion freigeworbene Sit) würbe burd) Dr.
Tßilbeltn ©oft, ©pmnafiallebrer in Sern,
befebt. — Anläßlich bes Dobes oon AI»
bert Dbomas bat bas eibgenöffifhe
Solfswirtfhaftsbepartement Srau ©I»
bert Dbomas, bem Süebireftor bes
internationalen Arbeitsamtes, bem inter»
nationalen Arbeitsamt felbft unb bem
Sräfibenten bes Serwaltungsrates bes
internationalen Arbeitsamtes fein Sei»
leib ausgebrochen.

Seim e i b g e n ö f f i f d) c n © e f u n D »

b e i t s a m t gelangten im Saufe bes
Srübiabrs im gamen 21,958 ©rippe»
fälle 3ur Anseige. Auge3eigt würben
ferner 358 Sd)arlad)fä1le, 193 Dipbterie»
fälle, 7 Dppbusfälle unb 21 Duber»
fulofefällc. Sßobei nod> 3U bewerfen ift,
baff es mit ber An3eigepflid)t nicht über»
all 3U itrertg genommen wirb, was na»
mentlid) bei ben Duberfulofefällen ber
Sali ift, ba eiii3elne Rantone ibre Aus»
fübrungsbeftimmungen 3um Duberfulofe»
gefefe nod) niebt erlaffen haben.

Die Sd)wei3er Sanfieroereinigung bat
bie 6öbe ber Rreuger»©ngage
merits in ber Schwei genau ermittelt.
Darnad) betragen bie Serlufte, bie für
Schwerer ©läubiger aus bem Rreuger»
Sfracf) entftanben, runb 100 Millionen
Sranfen unb eine glcid; hohe Summe
fommt nod) als Kursoerlufte für aus»
länbifdje ©ehnung in ber Schweiä in
Setracht.

©ad; einem Sefdjlufe ber Kabelten»
fommiffiott foil bas Rabettenforps
A a r b u r g 3eitgemäfe umgeftaltet wer»
ben. Die militärifdjen Hebungen follen
burd; rein fportlidje erfeht werben unb
auch bie militärifche Uniform foil bem
Sportfoftiim weichen. 3tt S ü b l i
f o n im Se3irf Saben würbe ein Sfelett
ausgegraben, oon bem bie Hnterfudjung
ergab, bafe es fid) um bas Sfelett einer
oor etwa 20 3abretx ermorbeten Srau
banbelt. Der Morb gefhal) mit einem
fpitjen 3nftrument, mit beut ber Srau
ein Sdjlag auf ben öinterfopf oerfeijt
würbe. - 3n S i r m e n s b o r f bei
Saben erftad; ber 18jäbrige Rorber
Mar ©obel oon Störfdjwil nad) einem
Streit, ber in Dätlidjfeiten ausgeartet
war, ben 35jährigen Rorber Saul
Merli oort Degernfelben. Merli war
Sater oon 6 unmünbigen Rinbem. Der
Däter würbe oerfjaftet. — 3n £> t b

m a r f i n g e n ftarb im Alter oon 81
3af;ren Obcrft Siftor ©et), ehemaliger
3ntruftor ber 3nfanterie. ©r biente aïs
3nftruftor in ber alten IV. unb V. fornie
in ber 4. Dioifion. Son 1907 -1916
war er Slahfotnmanbant oon Aarau
unb oon 1910—1920 Ausbebungs»
offister. — Auf bem 3abrmarft in
fi e n 3 b u r g würbe einem fianbmann
aus Seengen ein Raffenbüdjleirt mit
©intragungen oon über Sr. 5000 fowie
Sr. 400 in Sanfnoten geftoblen. Der
Männerdjör Muri hatte unlängft einen

fröblihen tinfall. Anläßlich eines
Stänbcbens placierten fid) 3u oiele Sän»
ger auf bem Dcdel bes ©üllenlodjes, fo
bah biefer einbrach unb bie Sänger in
bie bunfle Slut ftür3ten. ©s nahm aber
niemanb Sdjaben, bas Stänbchen fonnte
fogar noch 3U ©nbe geführt werben,
allerbings erft naebbem fid) bie Sänger
umgefleibet hatten.

Am Samstag oor Sfingfteit [anbete
3um erftenmal in S a f e l bas größte
Serfebrsflug3eug ber SBelt, oon ben
3mperial Airwaps, bas 40 englifhe
Sturgäfte nad) ber Sd)wei3 bradjte. Das
SIug3eug ift 27 Meter lang unb 13
Donnen fd)wer. ©s oerfebrt für ge»
wöbnlid) 3wifhen fionbon unb Saris
unb gehört 3um SIug3eugti)p „gerades".

Der Sreiburger ©robe ©at ge»
nebmigte ein Sroieft für bie ©rftellung
breier grober Militärbaraden am
Sd;war3fee. Der Rrebit beträgt St.
560,000 unb wirb oon ber ©ibgenoffen»
fhaft oer3inft. Dafür übernimmt ber
Ranton ben Unterhalt ber ©ebäube.
Sei Sebanblung Des Rrebites erflärte
ber Militärbireftor, bah bie Sreiburger
Abgeorbneten bie ©inmifdjung ber ber»
nifhen ©ewerffhaften anläßlich bes Ab»
brudjes ber Saraden in Sern im eibge»
nöffifdjen Sarlament 3ur Spradje brin»
gen würben.

©in ©inwobner © e n f s fanb in einem
Mülleimer 12 Ditel ber fcrppotbefar»
faffe in ©pmwegen im ©efamtwert oon
ungefähr 25,000 Sd)wei3erfranfen.
Am 14. bs. würben in ©enf 3wei ber
©inbreher oerbaftet, bie im Deaember
ben ©inbrud) in ber Sijouterie 3ac=
carb oerübt hatten.

3n Sri n im ©raubünben ftarb alt
Rreispräfibent ©briftian Solér im Alter
oon 76 3abren. ©r war in jungen 3ab»
ren fiebrer unb wäbrenb 26 3abren ge»
hörte er bem ©rofjen ©ate an. ©r war
einer ber ©riittber bes groben Sauern»
oereins bes Sünbner Oberlanbes unb
betätigte fid) fo erfolgreih als Alp»
infpeftor, bab er mit ©edjt ber biinb»
nerifdje Alpoater genannt würbe.

3m ©euenburgerfee wies ber
Sifhfang im oergangenen 3abre febr
gute ©cfultatc auf. 3m gatt3en wur»
ben 306,131 Kilogramm Sifhe im
Sßerte oon St. 712,781 gefangen. Dar»
unter waren 158,389 Kilogramm Son»
belles, 51,114 Kilogramm Salées unb
6136 Stüd Sorellen. Die beiben Sifdj»
3ud)tanftalten in Soubri) unb ©be3=Ie=
Sar übergaben bem See nidjt weniger
als 11,760,000 Stiid Schlinge.

3it Sd)wi)3 ftarb im Alter oon 65
3abren ber Ar3t 3ofef SSeber, gewefener
Sräfibcnt bes fdjwei3erifhen Stubenten»
oereins. ©r war Mitglieb bes Kantons»
rates, bes ©r3iehungsrates unb bes Sa»
nitätsrates, ber ©ütlifommiffion unb
war aud) ein führendes Mitglieb bes

Lenzttag.

KW blsjchên 8onne —
Cm Veilchen am stag,

Kin Vöglein lm ksume

Km Lenrcsäsg —

wein stinä auf cier wiese,
Cin stran^Iein im haar —
7wei lachende Kugen
wie cias Lächlein so klar —

vas ist meines Srichlings

Ziillseiiges SIllck!
0 Len^iag, kehr' nur
Noch manchmal zmriickl

Maria Dutli-Rutishauser.

Der Bundesrat hat dew Volks-
Wirtschaftsdepartement für die Aufwen-
düngen an den Arbeitslosenversicherungs-
lassen und die Krisenhilfe für Arbeits-
lose, sowie für die produktive Arbeits-
losenfürsorge einen Vorschußkredit von
10 Millionen Franken eingeräuilit. Eine
weitere Verordnung über die Krisen-
Unterstützung für die Arbeitslosen be-
schäftigt sich mit der Unterstützung der
Arbeitslosen der Maschinen-, Metall-
und Textilindustrie und ist inhaltlich ahn-
lich derjenigen für die Arbeitslosen der
Uhrenindustrie. Eine Botschaft vom
12. Mai beantragt der Bundesversamm-
lung die Genehmigung der Rechnungen
und des Geschäftsberichtes der Schwei-
zerischen Bundesbahnen für das Jahr
1931. Vom Ausgabenüberschutz der Ge-
winn- und Verlustrechnunq von Fr.
10.073,660 werden Fr. 6,215,882 auf
das Konto „Kriegsdefizit" überschrieben
und der Rest wird als Passivsaldo auf
die neue Rechnung übertragen. Dem
Kanton Genf wird ein Beitrag an die
Arbeiten zur Ausführung des Völker-
bundsgebäudes bewilligt. Der Beitrag
soll höchstens 35 Prozent der effektiven
Ausgaben und im Maximum 3 Mil-
lionen Franken erreichen. — Die neuen
Statuten der Pfandbriefbank schweize-
rischer Hypothekarinstitute wurden ge-
nehmigt. Die alten Statuten sahen ein
Aktienkapital von 5 Millionen Franken
vor. das aber, da der Pfandbriefumlauf
des Institutes auf 97 Millionen Franken
angewachsen ist, erhöht werden mutzte
und nun nach Zeichnung weiterer 5000
Aktien auf 10 Millionen Franken an-
gestiegen ist. Der durch den Tod
von Prof. Dr. Wolfer in der eidgenös-
fischen Meteorologischen Zentralkommis-

sion freigewordene Sitz wurde durch Dr.
Wilhelm Rost, Gymnasiallehrer in Bern,
besetzt. Anläßlich des Todes von Al-
bert Thomas hat das eidgenössische
Volkswirtschaftsdepartement Frau AI-
bert Thomas, dem Vizedirektor des
internationalen Arbeitsamtes, dem inter-
nationalen Arbeitsamt selbst und dem
Präsidenten des Verwaltungsrates des
internationalen Arbeitsamtes sein Bei-
leid ausgesprochen.

Beim eidgenössischen Gesund-
heitsamt gelangten im Laufe des
Frühjahrs im ganzen 21,953 Grippe-
fälle zur Anzeige. Angezeigt wurden
ferner 358 Scharlachfälle, 193 Diphterie-
fälle, 7 Typhusfälle und 21 Tuber-
kulosefälle. Wobei noch zu bemerken ist,
datz es mit der Anzeigepflicht nicht über-
all zu streng genommen wird, was na-
mentlich bei den Tuberkulosefällen der
Fall ist. da einzelne Kantone ihre Aus-
führungsbestimmungen zum Tuberkulose-
gesetz noch nicht erlassen haben.

Die Schweizer Bankiervereinigung hat
die Höhe der Kreuger-Engage-
ments in der Schweiz genau ermittelt.
Darnach betragen die Verluste, die für
Schweizer Gläubiger aus dem Kreuger-
Krach entstanden, rund 100 Millionen
Franken und eine gleich hohe Summe
kommt noch als Kursverluste für aus-
ländische Rechnung in der Schweiz in
Betracht.

Nach einem Beschluß der Kadetten-
kommission soll das Kadettenkorps
Aarburg zeitgemäß umgestaltet wer-
den. Die militärischen Uebungen sollen
durch rein sportliche ersetzt werden und
auch die militärische Uniform soll dem
Sportkostüm weichen. In Bübli-
k on im Bezirk Baden wurde ein Skelett
ausgegraben, von dem die Untersuchung
ergab, daß es sich um das Skelett einer
vor etwa 20 Jahren ermordeten Frau
handelt. Der Mord geschah mit einem
spitzen Instrument, mit dem der Frau
ein Schlag auf den Hinterkopf versetzt
wurde. — In Birmensdorf bei
Baden erstach der 18jährige Korber
Max Nobel von Mörschwil nach einem
Streit, der in Tätlichkeiten ausgeartet
war, den 35jährigen Korber Paul
Merli von Tegernfelden. Merli war
Vater von 6 unmündigen Kindern. Der
Täter wurde verhaftet. — In Oth-
marsingen starb im Alter von 81
Jahren Oberst Viktor Neu, ehemaliger
Jn truktor der Infanterie. Er diente als
Jnstruktor in der alten IV. und V. sowie
in der 4. Division. Von 190D 1916
war er Platzkommandant von Aarau
und von 1910—1920 Aushebungs-
offizier. — Auf dem Jahrmarkt in
Le uz bur g wurde einem Landmann
aus Seengen ein Kassenbüchlein mit
Eintragungen von über Fr. 5000 sowie
Fr. 400 in Banknoten gestohlen. Der
Männerchor Muri hatte unlängst einen

fröhlichen Unfall. Anläßlich eines
Ständchens placierten sich zu viele Sän-
ger auf dem Deckel des Güllenloches, so
daß dieser einbrach und die Sänger in
die dunkle Flut stürzten. Es nahm aber
niemand Schaden, das Ständchen konnte
sogar noch zu Ende geführt werden,
allerdings erst nachdem sich die Sänger
umgekleidet hatten.

Am Samstag vor Pfingsten landete
zum erstenmal in Basel das größte
Verkehrsflugzeug der Welt, vou den
Imperial Airways, das 40 englische
Kurgäste nach der Schweiz brachte. Das
Flugzeug ist 27 Meter lang und 13
Tonnen schwer. Es verkehrt für ge-
wöhnlich zwischen London und Paris
und gehört zum Flugzeugtyp „Heracles".

Der Freiburger Große Rat ge-
nehmigte ein Projekt für die Erstellung
dreier großer Militärbaracken am
Schwarzsee. Der Kredit beträgt Fr.
560,000 und wird von der Eidgenossen-
schuft verzinst. Dafür übernimmt der
Kanton den Unterhalt der Gebäude.
Bei Behandlung des Kredites erklärte
der Militärdirektor, daß die Freiburger
Abgeordneten die Einmischung der ber-
nischen Gewerkschaften anläßlich des Ab-
bruches der Baracken in Bern im eidge-
nössischen Parlament zur Sprache brin-
gen würden.

Ein Einwohner Genfs fand in einem
Mülleimer 12 Titel der Hypothekar-
kasse in Nymwegen im Gesamtwert von
ungefähr 25,000 Schweizerfranken.
Am 14. ds. wurden in Genf zwei der
Einbrecher verhaftet, die im Dezember
den Einbruch in der Bijouterie Jac-
card verübt hatten.

In Vrin im Graubünden starb alt
Kreispräsident Christian Solör im Alter
von 76 Jahren. Er war in jungen Iah-
ren Lehrer und während 26 Jahren ge-
hörte er dem Großen Rate an. Er war
einer der Gründer des großen Bauern-
Vereins des Bündner Oberlandes und
betätigte sich so erfolgreich als Alp-
inspektor. daß er mit Recht der bünd-
nerische Alpvater genannt wurde.

Im Neuenburgersee wies der
Fischfang im vergangenen Jahre sehr
gute Resultate auf. Im ganzen wur-
den 306,131 Kilogramm Fische im
Werte von Fr. 712,781 gefangen. Dar-
unter waren 153,389 Kilogramm Bon-
delles, 51,114 Kilogramm Palöes und
6136 Stück Forellen. Die beiden Fisch-
zuchtanstalten in Boudry und Chez-le-
Bar übergaben dem See nicht weniger
als 11,760,000 Stück Setzlinge.

In Schwyz starb im Alter von 65
Jahren der Arzt Josef Weber, gewesener
Präsident des schweizerischen Studenten-
Vereins. Er war Mitglied des Kantons-
rates, des Erziehungsrates und des Sa-
nitätsrates, der Rütlikommission und
war auch ein führendes Mitglied des
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fcbweherifdjen Sdjübenoereins. Die
Spinneret 3tuoIen toirb am 1. 3uli
ben ©etrieb einstellen, woburd) 50 55
Arbeiter brotlos toerben. Sie tourbe in
ben 60er 3abren bes oorigen 3abr»
bunberts ootn 3ürdjer Srabrifanten 3a»
fpar ôottegger gebaut.

3n £a ©bablière bei Saufanne
Starb 82jäbrig bie blinbe Schriftstellerin
Ccugente ©rabe3, bie ©erfafferin gabt-
reifer 3?omanc. — ©or einigen Dagen
tourben einem Sanbtoirt in ©b e S a II e s
Obligationen im ©Serte oon 3?r. 55,000
gcftoblen, nadjbem ibnt bereits im ©pril
ein 3nbaberfcbulbbrief im ©Serie oon
3?r. 5000 geftoblen toorben toar. Däterin
toar eine in ber ©egenb wobnenbe $rau,
bie ben 3nbaber6rief bereits oerfilbert
batte, bie anbern ©3ertpapiere aber in
ben See toarf, als fieb ber ©erbadjt ge=
gen fie richtete. Sie tonnten teilweife
aus bem See gefifebt werben.

Der ©egierungsrat oon 3 »rieb
wählte 3um Obérait ber ôeitanftalt
©urgböhli unb sum ßeiter bes lanto»
nalen 3nfpettorates für fïantilienpflege
in 3»ricb Dr. nteb. Herbert ©inswanger,
Streuälingen. 3n 3ürid> würben we=
gen ber Start puriietgegangenen Sautätig»
feit 500 ©irtreifegcfudfe auslänbijdjer
Saifonarbeiter nicht mehr bewilligt, ©in
weiteres ©acblaffen ber Arbeit würbe bie
oorjeitige JBegweifuttg Sämtlicher aus»
länbifcber Saifonarbeiter jur ffolge ba=
ben. îlm ©fingftmontag würbe auf
bem fSriebbof ©orbbeim in 3»rid) bas
oon Silbbauer ©id gefdjaffene ©rab»
bentmal für ben oor 3abresfrift uerftor»
benen 3tatiouaIrat Dr. ©eorg Saunt»
berger eingeweiht. Die ©3eiberebe hielt
Santonsrat Dr. Sürgi. —, 3m 3ür=
eher 3oIIfreiIager ift man groben 3olh
binterjiebungen unb ©etrügercien bes
©befs ber ©Bareneinfubrabteilung eines
3ürcber 2Barenbaufes auf bie Spur ge=
tommen. Der ©ngellagte, 3ofef 3lm»
mon, bat mit feinen Manipulationen fo»
wohl bas SBarenbaus wie aud) ben
Staat gefebäbigt. Der 3oll»erwaItung
würben minbeftens Seträge oon Sr.
200,000 ent3ogen. - Die Stlialleiterin
ber 5tonfumgenoffenfcbaft Denner, So»
pbie Börner, eine ©Sürtembergerin, ift
mit bem Dagesinbalt ber fiabenfaffe,
ca. 1500 Pfronten, Sowie einigen taufenb
Giranten fonft unterfdjlagener ©elber
burd;gebrannt unb wabrfcbeinlid) nad)
Hamburg geflohen. 3n 3t ü t i ftarb
in ber ©acht auf ben 14. bs. im 71.
Illtersjabr alt 3tationalrat .^einrieb
©aumann=£>ertlc, Scniorcbef ber Stahl»
febernfabrif Saumann & ©o. in 3tüti.
©r war auch Mitglieb bes ©eineittbe»
rates unb oon 1911 1922 beffeu ©rä=
fibent. ©Säbrenb 3weier ©rntsbauern ge=
hörte er auch bem 3ürd)er ftantonsrate
an.

3n ber erften Seffionswodje bes
©rofeen 3tates würbe auffer ben in
unterer lebten SRummer erwähnten Draï»
tauben nod) bas ffiefeb über bie Sonber«
befteuerung ber 3)olbinggefeIlfd)aftcn er»

lebigt. Sisberjtoar oon ben ungefähr
1000 in ber Sdjwei3 niebergelaffenen
Solbinggefellfdmften eine ein3ige, bie
Dobler Kolbing, im Stanton fehbaft,
was baoon term, bafî bie öolbinggefell»
Schäften bei uns teinerlei ©or3ugsbefteue=
rung genoffen, woburd) aber bem 3an»
ton grobe Steuerbeträge entgingen, bie
anbern ftantonen 3ugute tarnen. Man
wirb aber ben ijyolbinggefellfcbaften, um
fie 3ur 3tieberlaffung in bem Stanton
3U oeranlaffen, wohl nod) weiter ent»

gegentommen müffen, als es ber 9te»

gierungsoorfdjlag bis jebt willens ift.
Deshalb hatte aud) gegen bie bies»
beiüglidjen Einträge ffiafners niemanb
etwas ein3uwenben, fo bah fie wohl bei
ber ^weiten fiefung bes ©efehentwurfes
Serüdficbtigung finben werben.
Scharf ging es bei ber Seratung ber
|03ialiftifd)en 3nitiatioe auf ©infübruttg
bes 3?egierungspropor3es'3u. Regierung
unb bie bürgerlichen ©arteien lehnten
ab unb bie 3nitiatioe würbe besljalb
mit allen, auher ben fo3ialiftifcheu Stirn»
men sur ©blebnung empfohlen. Die
©auern», ©ewerbe» unb ©ürgerpartei
befämpfte aud) bie ©rböbung ber
Staatsfuboentionen att bie Mittelfrüh
bauten ber ©emeinben oon 5000 auf
75,000 (Çranïen. Der 3tat entfdjieb aber
anbers. ©eibe ©efehoorlagen lomtnen
nun nod) oor bas ©olt. ©uherbem
würben in ber erften ©Sodje nod) 17
Motionen, 3nterpeIlationen unb ein»
fache Anfragen eingereicht unb es galt
aud) nod) bie ©Sablgefcbäfte 3U erlebigen.

f ©tof. Dr. titeb. »et. Wort!) Mitgl.
©Ott befreundeter Seite bes SBerftorbenen

mar uns ein 3!act)tuf oerfprod)eii roorbett, ber
jebod) wegen ^Ibreife bes Betreffenden leiber
unterblieb, best)alb bie SBerfpätung.

gtt ber ©acht nom 2./3. SJiärj ftarb nad)
langer, fd)toerer itranttjeit §err tprofeffor Dr.
ineb. oet. Worit) Bürgi, ber Direftor bes

f ©rof. Dr. nteb. oet. Worth Biirgi.

fd)tneiäerifd)en Beterinäramtes. ©rof. Dr. Sürgi
tourbe am 28. December 1878 in SBern als
ber SoI)it bes 'öaumeifters unb getnefeiten
Jtationatrates griebrid) Sürgi geboren, be[ud)tc
bie bernifdfen Sdjutett unb bejog aud) im
§erbft 1896 unfere §od)fd)tiIe, um Dierarjnei»
funbe su ftubieren. ïtls er bas Staatseramen
beftanben hatte, tant er 1901 als ätneiter ?tf=

fiftent an bie ftationäre ftlinif bes Dierfpitals
unb mar oont grüf)inl)t 1902 bis l£nbe 1904
Ülffiftent am pathologifheit unb batteriotogifdjen
3nftitut ber iierargneifdjute in Sern, gtt biefer
3«it oerfaf)te er aud) feine Dottorarbeit, bie
„Staptjt)Iontt)fofe bei ben §afen". 1904 tourbe
er ©rofeffor am anatomifdjen 3»ftd>it bes
Dierfpitates unb 1906 tourbe er ©rioatboßent
für ïtnatomie, émbnjotogie unb $iftologie.
Sdfon ein 3hbr fpäter toar et befolbetet
Dojent mit einem ßehrauftrag für bie ana»
tomifdjen gädjer. Diefe Sehrtätigteit übte er
battit im Saufe ber neben feiner amt»
lidjett Stellung aud) weiter aus, bis et 1918
ootn SRegierungsrat 3um auherorbentlidjett ipto»
feffor ernannt tourbe ttttb einen £el)tauftrag
für gleifd)fd)au erhielt.

Ulm 1. üluguft 1910 tarn et als tierärjtlidjer
•tUbjunît 3um eibgettöffifdjen Canbtoirtfd)afts=
bepartement. (Er hatte (j'er bie ßeitung ber
Settdiettpoligei unb bie Organifation bes tier»
ärjtlichen Dienftes. 3hnt ift es 311 oerbatttett,
bafj bie Sd)toei3 heute über einen tuof)Iotgaiti»
fierten Sßeterinärbienft oerfügt, beffett 3cntrale
bas oon if)tn gefdjaffette eibg. SBeterinäramt
ift, beffett (Etjef er battit audj. am 1. gattuar
1915 würbe. (Er h^tt aud) in tierarjtUchcit
unb Ianbwirtfd)aftlid)en Streifen oiele ®orträge
unb oertrat im îtuftrage bes Sunbesrates
bie Sd)wei3 an internationalen Slongreffen unb
SBerhanblungen. So hätte er and) am inter»
nationalen Dierär3tetongref; oott 1933 in
SBafhingtott teilnehmen follett.

2Ils Direltor bes Sfeterinäramtes, bent and)
bie Kontrolle liber (Ein» ttttb Mtusfttl>r ber
Diere oblag, hatte er feine Ieid)te Itufgabc
31t bewältigen. (Es galt bie bioetgierenben
ütuffaffungen oon Stonfumenten uitb 4)robu»
3ettten, ber oerfdjiebenften Organifationen unb
SBerbäube unter einen §ut 31t bringen. Oft
war bies gan3 unmöglid) ttttb er war besfjalb
aud) mitunter fdjwcrctt ülitfedjtungeu ausgefeljt.
(Er hatte aber Widgrat genug, um in fd)weteii
3eiteit, befottbers in Seuchengefa()r bie ®ttt»
fd)eibung 3U fällen uitb bie Serqntmorfcung
bafiir ooll 3U übernehmen. Sei ben oer»
fd)iebettett Serufsoerbänbett, bei bett ©arla»
mentsmitgliebern aller Parteien, bei feinen
Stollegen oott ber oeterittär=mebi3inifd)eit ga»
fultät, bei feinen Sfubettteit unb bei allen
Dierärsten war er hodjgeadjtet ttttb beliebt,
îlud) bas Sluslattb wuf)te it)n 31t fd)ähett, er
war (Ehrenmitglieb ber oerfd)iebenffeit gnftitu»
tionen, fo u. a. spräfibent iter SSeterinärfeftion
bes Sblfetbuttbes, Sisepräfibcttt bes interna»
tionalen Seudfenamtes in iffaris ttttb (Ehren»
mitglieb bes „Royal College of Veterinary
Surgeons" in ßonbott. îlts leibenfd)aftlidjer
unb guter Dleiter unb ißferbefeuuer erteilte
er in jüngeren 3al)tea oiclfad) llntcrridjt in
Offipersreitfurfen unb hat aud) als ©eterinär»
offyier oiel Dienft bei ber îlrKIletie unb
Slaoallerie geleiftet.

3nt perfönlidjen SBerfehr war er als ge»
rectjter, frohgemuter unb liebenswütbiger Wattn
befannt unb beliebt. Den Sßerluft feiner ffiattin,
bie ihm oor 3el;n gahtett im Dobe ooran»
gegangen ift, hat er nur fdjrnet iiberwunben
unb fich bantt gatt3 feinem Sohne gewibmet.
gm §erbft bes oergangetten gal)tes erfaßte
ihn fein tiidifdjes ßeiben, bas ihn nad) einigen
Wonaten bal)iitrafftc. Wit îtufbietung all
feiner (Energie war er nod) bis mettige SBodjett
oor feinem Dobe regelmäßig im Sureau er»

[dtienen. ttttb oerrichtete, fotucit iljm bies uodj
möglich war, feine Arbeit. eo.

Der jum ©enernlprolurator gewählte
bisherige ftelloertretenbe ©eneralprofu»
rator Otto Dfd)an3 wurbe 1876 als
Sohn bes ©egierungsftattbalters Dfcljartö
in Dbun geboren, burchlief bie ©rimar»
fcbule unb bas ©rogpmnafiunt in Dbutt
unb bas freie ©pmnafium in ©ern, ftu»
bierte an ben llnioerfitäten fiaufaitne
unb Sern 3urisprubeit3 unb erwarb
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schweizerischen Schützenvereins. Die
Spinnerei Nu oie n wird am 1. Juli
den Betrieb einstellen, wodurch 5V 55
Arbeiter brotlos werden. Sie wurde in
den 60er Jahren des vorigen Jahr-
Hunderts vom Zürcher Fabrikanten Ka-
spar Honegger gebaut.

In La Eh ablière bei Lausanne
starb 82jährig die blinde Schriftstellerin
Eugenie Pradez, die Verfasserin zahl-
reicher Romane. - Vor einigen Tagen
wurden einem Landwirt in Ches a 11 es
Obligationen im Werte von Fr. 55,000
gestohlen, nachdem ihm bereits im April
ein Jnhaberschuldbrief im Werte von
Fr. 5000 gestohlen worden war. Täterin
war eine in der Gegend wohnende Frau,
die den Jnhaberbrief bereits versilbert
hatte, die andern Wertpapiere aber in
den See warf, als sich der Verdacht ge-
gen sie richtete. Sie konnten teilweise
aus dem See gefischt werden.

Der Regierungsrat von Zürich
wählte zum Oberarzt der Heilanstalt
Burghölzli und zum Leiter des kanto-
nalen Jnspektorates für Familienpflege
in Zürich Dr. med. Herbert Binswanger,
Kreuzlingen. In Zürich wurden we-
gen der stark zurückgegangenen Bautätig-
keit 500 Einreisegesuche ausländischer
Saisonarbeiter nicht mehr bewilligt. Ein
weiteres Nachlassen der Arbeit würde die
vorzeitige Wegweisung sämtlicher aus-
ländischer Saisonarbeiter zur Folge ha-
ben. Am Pfingstmontag wurde auf
dem Friedhof Nordheim in Zürich das
von Bildhauer Bick geschaffene Grab-
denkmal für den vor Jahresfrist verstor-
benen Nationalrat Dr. Georg Baum
berger eingeweiht. Die Weiherede hielt
Kantonsrat Dr. Bürgi. — Im Zür-
cher Zollfreilager ist man grohen Zoll-
Hinterziehungen und Betrügereien des
Chefs der Wareneinfuhrabteilung eines
Zürcher Warenhauses auf die Spur ge-
kommen. Der Angeklagte, Josef Am-
mon. hat mit seinen Manipulationen so-
wohl das Warenhaus wie auch den
Staat geschädigt. Der Zollverwaltung
wurden mindestens Beträge von Fr.
200,000 entzogen. Die Filialleiterin
der Konsumgenossenschaft Denner, So-
phie Hörner, eine Würtembergerin, ist
mit dem Tagesinhalt der Ladenkasse,
ca. 1500 Franken, sowie einigen tausend
Franken sonst unterschlagener Gelder
durchgebrannt und wahrscheinlich nach
Hamburg geflohen. In Nüti starb
in der Nacht auf den 14. ds. im 71.
Altersjahr alt Nationalrat Heinrich
Baumann-Oertle, Seniorchef der Stahl-
federnfabrik Vaumann ^ Co. in Rüti.
Er war auch Mitglied des Gemeinde-
rates und von 1911 1922 dessen Prä-
sident. Während zweier Amtsdauern ge-
hörte er auch dem Zürcher Kantonsrate
an.

In der ersten Sessionswoche des

Großen Rates wurde außer den in
unserer letzten Nummer erwähnten Trak-
tanden noch das Gesetz über die Sonder-
besteuerung der Holdinggesellschaften er-

ledigt. Bisher war von den ungefähr
1000 in der Schweiz niedergelassenen
Holdinggesellschaften eine einzige, die
Tobler Holding, im Kanton seßhaft,
was davon kam, daß die Holdinggesetl-
schaften bei uns keinerlei Vorzugsbesteue-
rung genossen, wodurch aber dem Kan-
ton große Steuerbeträge entgingen, die
andern Kantonen zugute kamen. Man
wird aber den Holdinggesellschaften, um
sie zur Niederlassung in dem Kanton
zu veranlassen, wohl noch weiter ent-
gegenkommen müssen, als es der Re-
gierungsvorschlag bis jetzt willens ist.
Deshalb hatte auch gegen die dies-
bezüglichen Anträge Gafners niemand
etwas einzuwenden, so daß sie wohl bei
der zweiten Lesung des Gesetzentwurfes
Berücksichtigung finden werden.
Scharf ging es bei der Beratung der
sozialistischen Initiative auf Einführung
des Regierungsproporzes zu. Regierung
und die bürgerlichen Parteien lehnten
ab und die Initiative wurde deshalb
mit allen, außer den sozialistischen Stint-
men zur Ablehnung empfohlen. Die
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei
bekämpfte auch die Erhöhung der
Stnatssubventionen an die Mittelschul-
bauten der Gemeinden von 5000 auf
75,000 Franken. Der Rat entschied aber
anders. Beide Gesetzvorlagen kommen
nun noch vor das Volk. Außerdem
wurden in der ersten Woche noch 17
Motionen. Interpellationen und ein-
fache Anfragen eingereicht und es galt
auch noch die Wahlgeschäfte zu erledigen.

f Prof. Dr. med. vet. Moritz Bürgi.
Von befreundeter Seite des Verstorbenen

war uns ein Rachruf versprochen worden, der
jedoch wegen Abreise des Betreffenden leider
unterblieb, deshalb die Verspätung.

In der Nacht vom 2./3. März starb nach
langer, schwerer Krankheit Herr Professor Dr.
med. vet. Moritz Bürgi, der Direktor des

f- Pros. Dr. med. vet. Moritz Bürgi.

schweizerischen Veterinäramtes. Prof. Dr. Bürgi
wurde am 23. Dezember 1373 in Bern als
der Sohn des Baumeisters und gewesenen
Nationalrates Friedrich Bürgi geboren, besuchte
die bernischen Schulen und bezog auch im
Herbst 1336 unsere Hochschule, um Tierarznei-
künde zu studieren. Als er das Staatseramen
bestanden hatte, kam er 1991 als zweiter As-

sistent an die stationäre Klinik des Tierspitals
und war vom Frühjahr 1392 bis Ende 1394
Assistent am pathologischen und bakteriologischen
Institut der Tierarzneischule in Bern. In dieser
Zeit verfaßte er auch seine Doktorarbeit, die
„Staphylomykose bei den Hasen". 1394 wurde
er Professor am anatomischen Institut des
Tierspitales und 1396 wurde er Privatdozent
für Anatomie, Embryologie und Histologie.
Schon ein Jahr später war er besoldeter
Dozent mit einem Lehrauftrag für die ana-
tomischen Fächer. Diese Lehrtätigkeit übte er
dann im Laufe der Jahre neben seiner amt-
lichen Stellung auch weiter aus, bis er 1913
vom Negierungsrat zum außerordentlichen Pro-
fessor ernannt wurde und einen Lehrauftrag
für Fleischschau erhielt.

Am 1. August 1319 kam er als tierärztlicher
Adjunkt zum eidgenössischen Landwirtschaft?-
département. Er hatte hier die Leitung der
Seuchenpolizei und die Organisation des tier-
ärztlichen Dienstes. Ihm ist es zu verdanke»,
das; die Schweiz heute über einen wohlorgani-
sierten Veterinärdienst verfügt, dessen Zentrale
das von ihm geschaffene eidg. Veterinäramt
ist, dessen Chef er dann auch am 1. Januar
1315 wurde. Er hielt auch in tierärztlichen
und landwirtschaftlichen Kreisen viele Vorträge
und vertrat im Auftrage des Bundesrates
die Schweiz an internationalen Kongressen und
Verhandlungen. So hätte er auch am inter-
nationalen Tierärztekongrest von 1333 in
Washington teilnehmen sotten.

Als Direktor des Veterinäramtes, dem auch
die Kontrolle über Ein- und Ausfuhr der
Tiere oblag, hatte er keine leichte Aufgabe
zu bewältigen. Es galt die divergierenden
Auffassungen von Konsumenten und Produ-
zenten, der verschiedensten Organisationen und
Verbände unter einen Hut zu bringen. Oft
war dies ganz unmöglich und er war deshalb
auch mitunter schweren Anfechtungen ausgesetzt.
Er hatte aber Rückgrat genug, um in schweren
Zeiten, besonders in Seuchengefahr die Ent-
scheidung zu fällen und die Verantwortung
dafür voll zu übernehmen. Bei den ver-
schiedenen Berufsverbänden, bei den Paria-
mentsmitgliedern aller Parteien, bei seinen
Kollegen von der Veterinär-medizinischen Fa-
kultät, bei seinen Studenten und bei allen
Tierärzten war er hochgeachtet und beliebt.
Auch das Ausland wußte ihn zu schätzen, er
war Ehrenmitglied der verschiedensten Jnstitu-
tionen, so u. a. Präsident der Veterinärsektion
des Völkerbundes, Vizepräsident des interna-
tionalcn Seuchenamtes in Paris und Ehren-
Mitglied des „tkovai Lottere ok Votorinnrz-
Surgeons" in London. Als leidenschaftlicher
und guter Reiter und Pferdekenner erteilte
er in jüngeren Jahren vielfach Unterricht in
Offiziersreitkursen und hat auch als Veterinär-
offizier viel Dienst bei der Artillerie und
Kavallerie geleistet.

Im persönlichen Verkehr war er als ge-
rechter, frohgemuter und liebenswürdiger Mann
bekannt und beliebt. Den Verlust seiner Kattin,
die ihm vor zehn Jahren im Tode voran-
gegangen ist, hat er nur schwer überwunden
und sich dann ganz seinem Sohne gewidmet.
Im Herbst des vergangenen Jahres erfaßte
ihn sein tückisches Leiden, das ihn nach einigen
Monaten dahinraffte. Mit Aufbietung all
seiner Energie war er noch bis wenige Wochen
vor seinem Tode regelmäßig im Bureau er-
schienen, und verrichtete, soweit ihm dies noch
möglich war, seine Arbeit. ec>.

Der zum Eeneralprokurator gewählte
bisherige stellvertretende Generalproku-
rator Otto Tschanz wurde 1876 als
Sohn des Regierungsstatthalters Tschanz
in Thun geboren, durchlief die Primär-
schule und das Progymnasium in Thun
und das freie Gymnasium in Bern, stu-
dierte an den Universitäten Lausanne
und Bern Jurisprudenz und erwarb
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fid* 1902 bas bernifdje t$fürfpred)er»
patent. (Ein 3abr fpäter würbe er ®e=

ridjtspräfibent bes ämtsbesirfes Thun
unb oerfal) biefeti Soften gewiffenbaft
burd; 23 Sabre. 1926 erfolgte feine
SBabI 3um Staatsantoalt bes Ober»
ianbes unb 1931 sunt ftelloertretenben
©eneralproïurator bes Rantons.

Ter fRegierungsrat bot in bett
chrift=tatboIifd)en Rirdjenbienft bes Ran»
tons Sern aufgenommen: SRar ©3itli=
mann oon St. ©allen unb Cujern in
©beinfelben unb (£ftrtftiart 2lIois 5Rotb
oon Rirrweiler (5îf>einpfaÏ3) in Sin»
ningen.

SBie mir beut „Sunb" entnehmen,
gebt bemnädjft ein Transport oon
Sreiberger 3 u d> t b e n g jt e n (brei
breijäbrige unb ein oierjäbriger) nacb
S e r f i e n ab. Tie öengfte tourben in
ber fReitfdjule Sern geimpft, pboto»
grapbiert unb gefilmt. Tie Lieferung
bebeutet einen grojfen (Erfolg ber Sfrei»
berger ©ferbe3ud)t, bie in ben lebten
Sabren grobe Utnftrengungen sur Ser»
breiterung ihres ©bfabes unternommen
bat.

f Samuel Sdjerj,
gem. Rrmeninfpettor bet Stobt Sent.

Rod) fel)e id) il)tt oor mir mit feinem fdjönen,
fcf)neetueifeen §aar, feinem mettergebräunten (Se=

fid)t, feinen lebhaften, tiugeit unb bod) fo mil»
ben fingen, mit feinem ganzen unoetfälfdjten,
geminnenben äßefen.

(Einem Patriarchen gleid) ging et unter uns
butd) fein Sern, mit bem er gruuboerroadffen
uiat

_

bis in fein Tiefinnerftes hinein. (Ein
Söieitfd), beffeit $erj äeitlebens für bas ©ute
uitb SBatjre fdjlug, für bas Soll, für alle bie,
uteldje als Stieftinber bes Sd)idfais leiben unb
barben.

Seiner Ueberjetigung folgeitb, genährt unb
geläutert non äd)te'm unb reinem £f>riftentum,
bem (Eoangeliuttt bes §elfens unb bes 2BoI=

lens, mar er feinen partetgenoffen ein auf»

redjter Kämpfer, ein roarmfühlettber greunb,
einer, beffen ÜBort aufflammte, meitn es galt,
unb ein SOtittler, ber ftets itt ffiüte 311 fd)tid)ten
bereit tuar.

Samuel Sdjerj, beffen reidfes Beben neun
Deäennieit umfaßte, beffen Dafein 9Ritget)en unb
Spingabe mar, blieb jung unb quellfrifd) bis in
fein t)ol)es Hilter, bis 311 ber Stunbe, tuo greunb
Spain fid) ilpn malptenb als SBeggefährte juge»
feilte unb ein Stärlcrer il)m §alt gebot. Seine
letjten Beibensmonate uiaren ein Ruslöfdjen eines
hellen £id)tes, bas bis ju allerletjt feinen trau»
ernben Rngehörigen unb allen feinen greuttben
Sd)eiit fpenbete, einen Sd)ein, ber ihnen fort»
leud)ten toirb.

Seine faft legenbärc ffiefunbheit oerbanfte
et betn eifernen Stillen, ben Börper in Buft,
Staffer unb Sonne ju jtähleit, Beib unb Seele
im frohen Streifen unb Stattbern burd) bie
fd)öne ©ottesnatur 311 ftärfen.

(Er uiurbe geboren 3U Storblaufen am 3.
September 1842 als ber brittjüngfte 001t ad)t
ffiefchroiftern. Seine ^ugenb» unb Sdfuljaljre
uiaren beroegte unb frül)e fdjoit tourte er, roas
Durdj» unb Rust)alten bebeutete. Dod), uiie
lieb uiaren ihm alle biefe (Erinnerungen aus
feiner 93iibenaett unb uiie anregenb muhte ber
fdjou 86jährige bie 3ugenbbilber in feiner
Schrift „flebenseritmerungen" (1928) ju fctjtl»
bem!

Rad) feiner Beh^eit in ©ern als ©udjbinbet
ging er auf bie Stanberfdjaft unb mar in
feinem §attöroerl als ffiefelle in (El)aux=be=goitbs,
3ürid), in grantreid) unb Deutfdflaitb tätig.
Offenen, Haren Ruges h<ü hie Stett ge=

fd)aut, froh ftürmifdjer junget, pt)ilofophifch

als llug 33etrad)tenber, bis er, nad) ©ern 3utüd»
gelehrt, Tjicr berufliche ©efd)äftigung fanb.

(Er quittierte fobantt bas ©ud)binbcrgemerbc,
um eine Stelle beim Rrmenbureau ber Stabt
anjunehmen. Seine grünblidje ©elefettbeit, bie

et fid) im Serlaufe feiner ©efelleitjahre 311

eigen gemacht hatte, oerljalf iljm mit 311m (Ein»

tritt in bie ftäbtifche Sermaltung, unter über
100 ©eraetbetn.

+ Samuel Schert.

3m 3uli 1870 trat Samuel Sd>er3 mit
Süfette £ud)finger 3U Sern ben Bebensabfdjnitt
ber (Ehe unb bamit fein überaus gliidlidjes ga»
inilienlebcn an. Stenn er in feinen „Bebens»
erinnerungen" ben Tauffprud) feines Sohnes
ermähnt: ,,©is hierher hat ber §etr geholfen",
fo mag roof)l biefes Sdjriftroort aud> für fein
gaines (Erbenuiattbetn megleitenb gemefen fein,
beim ein oorbtlblidjes SBertrauen in feinen Jperr»
gott fennseidgtete 3eitlebens ben $eitngegan=
genen. 3"' gebruar 1915 oerlor er feine ge=
treue £ebensgefäl)rtin. Den tiefen Sd)inet3 über
biefeit Serluft hat er tool)! nie ganj über»
munben, aber fein mannhaftes Ruf» unb Sor»
roärtsbliden halfen ihm bas Stel) tragen.

3m öffentlichen Beben hat Samuel Sd)er3
eine aufferorbentlid) frudjtbare Tätigleit ent»

faltet. Son 1870 bis 1912 mar er in ber
ftäbtifdfen Rnnenoermaltung als Selretär, Baf»
fier, Rechnungsführer unb 3"fpcttor berufen,
fid) auf biefem roeiten unb oft mül)famen, aber
maf)rl)aft fo3iaIem ©ebiete oorbilblid) 3U be»

mähren.
90s Sertreter feiner Partei, beten 3"ter»

effen er al^eii mannhaft unb uiterfdjroden
oerfocht, jebo^ immer aud) bie Steinung ber
anbern adftenb unb oon biefeu felbet hodj»
gefd)ätjt, fafj er oon 1898 an im ©rohen Rat
unb oon 1914—1921 int Stabtrat. 3" her
erfteren Seljörbe mar er lange 3®rt beten
Rlterspräfibent. Rud) als Blmtsric£)ter amtete
er 001t 1910—1922. Taneben fanb er itod) 3rit,
fid) an allen fo3iaIen 2Berten unb groheit Unter»
nehmungen bes Serlehrs unb bes öffentlidjen
Bebens 3U betätigen.

Sefonbers auf fojialem ©ebiete lag il)in
bas 9Bof)l er3iel)ungsbebürftiger Änaben unb
9Jläbd)en am Jpersen' unb ihnen mar er in ben

betreffenben Rnftalten greunb unb Sater in
bes SBortes ganser Sebeutung.

So ift mit Samuel Scher3 unferer Stabt
ein Rîann oerlorett gegangen, ber .allen ein

!eud)tenbes Sorbilb tiefer Rîenfdjenliebe unb
hohen Pflichtgefühls bleiben mirb. ÎBenn, mie

er, feine greunbe, feine ffiefolgfdjaft, ben Se»

griff bes roahrljaft So3ialen, auf bent Soben
eines tiefen, ungefchmintten (Ehriftentums alle»
3eit burd) bie Tat unb bie §ingabe für aitbere
3u beuten miffen, bann tarnt uns um ben
SBieberaufbau bes ©uten unb SJahrett im
Baitbe nicht bange fein. Dann ift bas (Erbe

oes ^etmcieflcutgenen raoi;i Deru)al)rt uitö retd)
gefegnet.

So möge aud) bies feinen trauernben Rn»
gehörigen, benen er eine uttausfüllbatc fliide
hinterläfjt, ber Rusbrud unferer Rnteilitähme
bleiben, itttmerbar! E.O.

f Samuel Sdjerj.
Run l)at bid) bod) ber Sdfnitter Tob gefällt,
Dem bu getrutjt als (tarier, greifet Rede,
Rn bem fo mancher ÜBogenprall jerfchellt
3m Ichten Sturme bliebft bu auf ber Strede.
Die Urgefunbheit hatte bid) gebräunt.
Rod) in ben galten barg fid) Äraft unb SBille.
Dein 2Bert mar itirfjt 001t (Eigettnul) umsäunt
Hub nicht oon gürdjten in ber fd)eueit Stille.
Reiti, beincin Solle bienteft bu getreu
Hub beinern Banb. Dein 2Bort Hang l)f'i

unb offen.
Dein §ei'3fd)Iag fdjieb ootn guten Born bie

Spreu f

Unb bebte ftets oon §elfen unb oon Raffen.
Den Rrnteit roarft bu greunb unb ihre Rot
2Bar aud) bie beiite, tief in milber Seele.
Du roarbeft ihnen für bes Dafeins Srot
Unb gabft Ser3eil)cn aud) für Sd)ulb unb

gehle.

Run brach hes Bebens ©rüde hinter bir,
Dein Schritt ftanb (tili nad) fonnenl)eiterm

SBänbern
©ei beinern Ejcrrgott finbeft bu Quartier,
Du, beffen Beben galt ben oielen Rnbertt

So, beiites reinen ©ilbes eingeben!,
Soll frifdfes £eii3esgrüu es heul' utnranlen!
Dein Dafein mar uns allen ein ffiefdjenl,
giir bas mir bir, bu Sielgetreuer, bauten!

(Em ft Of er.

2Bäl)renö bes Tanletis in 51 v a u ch

t a I 3ünbete fid), ein auf bem iRabe fil»
3enber ÜRotorrabfabrer aus Sern eine
Rigarefte an. Tabei fiel ein Sfuitïe in
bas ®en3in unb fogleid) ftanben fRab
unb fyabrer in bellen flammen. Tie bie
Tanfftelle bebienenbe fjrau lief erfebredt
banon, ber Sllotorrabfabrer aber tonnte
bie flammen burd) lleberroerfen feines
fRodes erftiden, muffte iebod) mit fd)toe=
ren 23ranbrounben ins Spital gebradft
roerben.

Tie für bas 5!ranfenbaus in © e I p
burebgefübrte (Eierfammlung in ben Ort»
fdjaften Rimmerroatb, (Engiisberg,
Rübletoil, ©elpberg, Toffen, Rebrfaij
unb Selp ergab Sr. 539 in bar unb
6358 (Eier.

Tie SDtittelfdjuIfommiffion ber Stabt
Surgborf toäblte an Stelle bes oer»
ftorbenen Tr. Teo 2ßotf feterrn Tr. Wr»
tbur Stein, aufferorbentlidjer ©rofeffor
ber ©bilofopb.ie an ber ©erner èod)»
febrile, ôerr Stein toar febon früher am
©pmnafium in ©urgborf tätig unb bat
fidi burd) feine fiebrtätigteit groffe ©er»
bienfte erworben. (Er wirb ,in Teutfcb,
05efd)icbte unb ©bilofopbie unterridften.

©m 6. SRai oolljog ber ©farrer oon
£ 0 b w i l, ôerr Rüdiger, feine tau»
fettbfte Trauung feit feiner ©mtstätig»
feit im_ Orte. Ter Rufall wollte es,
bafe biefe Taufenbftc feine eigene Tod)ter
betraf, bie fid), mit ôerrn (Ernft Runj,
Raufmamt in fiangentbal, oermäblte.

3n llnterfeen feierten am 8. bs.
in aller Stille bie (Eheleute 3t- ©eer»
Sdfranj iit geiftiger unb törperlid)er
fRüftigfeit bie golbene öoebgeit. ^err
©eer ift 38 Sabre ©ortier in ber ©or»

lî 2l Ibl >V0KD vbw SII.V 33?

sich 1902 das bermsche Fürsprecher-
patent. Ei» Iahr später wurde er Ge-
richtspräsident des Amtsbezirkes Thun
und versah diesen Posten gewissenhaft
durch 23 Iahre. 1926 erfolgte seine

Wahl zum Staatsanwalt des Ober-
landes und 1931 zum stellvertretenden
Generalprokurator des Kantons.

Der R e g i e r un g s r at hat in den
christ-katholischen Kirchendienst des Kan-
tons Bern aufgenommen: Mar Willi-
mann von St. Gallen und Luzern in
Rheinfelden und Christian Alois Roth
von Kirrweiler (Rheinpfalz) in Bin-
ningen.

Wie wir dem „Bund" entnehmen,
geht demnächst ein Transport von
Freiberger Zuchthengsten (drei
dreijährige und ein vierjähriger) nach
Per si en ab. Die Hengste wurden in
der Reitschule Bern geimpft, photo-
graphiert und gefilmt. Die Lieferung
bedeutet einen groben Erfolg der Frei-
berger Pferdezucht, die in den letzten
Iahren große Anstrengungen zur Ver-
breiterung ihres Absatzes unternommen
hat.

1' Samuel Scherz,

gew. Armeninspektor der Stadt Bern.

Noch sehe ich ihn vor mir mit seinem schönen,

schneeweihen Haar, seinein wettergebräunten Ge-
ficht, seinen lebhaften, klugen und doch so mil-
den Augen, mit seinem ganzen unverfälschten,
gewinnenden Wesen.

Einem Patriarchen gleich ging er unter uns
durch sein Bern, mit dem er grundverwachsen
war bis in sein Tiefinnerstes hinein. Ein
Mensch, dessen Herz zeitlebens für das Gute
und Wahre schlug, für das Volk, für alle die,
welche als Stiefkinder des Schicksals leiden und
darben.

Seiner Ueberzeugung folgend, genährt und
geläutert von ächtem und reinem Christentum,
dem Evangelium des Helfens und des Wol-
lens, war er seinen Parteigenossen ein auf-
rechter Kämpfer, ein warmfühlender Freund,
einer, dessen Wort aufflammte, wenn es galt,
und ein Mittler, der stets in Güte zu schlichten
bereit war.

Samuel Scherz, dessen reiches Leben neun
Dezennien umfaßte, dessen Dasein Mitgehen und
Hingabe war, blieb jung und quellfrisch bis in
sein hohes Alter, bis zu der Stunde, wo Freund
Hain sich ihm mahnend als Weggefährte zuge-
seilte und ein Stärkerer ihm Halt gebot. Seine
letzten Leidensmonate waren ei» Auslöschen eines
hellen Lichtes, das bis zu allerletzt seinen trau-
ernden Angehörigen und allen seinen Freunden
Schein spendete, einen Schein, der ihnen fort-
leuchten wird.

Seine fast legendäre Gesundheit verdankte
er dem eisernen Willen, den Körper in Luft,
Wasser und Sonne zu stählen, Leib und Seele
im frohe» Streifen und Wandern durch die
schöne Gottesnatur zu stärken.

Er wurde geboren zu Worblaufen am 3.
September 1342 als der drittjllngste von acht
Geschwistern. Seine Jugend- und Schuljahre
waren bewegte und frühe schon wußte er, was
Durch- und Aushalten bedeutete. Doch, wie
lieb waren ihm alle diese Erinnerungen aus
seiner Bubenzeit und wie anregend wußte der
schon 36jährige die Jugendbilder in seiner

Schrift „Lebenserinnerungen" (1923) zu schil-
der»!

Nach seiner Lehrzeit in Bern als Buchbinder
ging er auf die Wanderschaft und war in
seinem Handwerk als Geselle in Chaur-de-Fouds,
Zürich, in Frankreich und Deutschland tätig.
Offenen, klaren Auges hat er die Welt ge-
schaut, froh als stürmischer Junger, philosophisch

als klug Betrachtender, bis er, nach Bern zurück-

gekehrt, hier berufliche Beschäftigung fand.
Er quittierte sodann das Buchbindergewerbe,

um eine Stelle beim Armenbureau der Stadt
anzunehmen. Seine gründliche Bslesenheit, die

er sich im Verlaufe seiner Gesellenjahre zu
eigen gemacht hatte, verhalf ihm mit zum Ein-
tritt in die städtische Verwaltung, unter über

IM Bewerbern.

4- Samuel Scherz.

Im Juli 1870 trat Samuel Scherz mit
Süsette Luchsinger zu Bern den Lebensabschnitt
der Ehe und damit sein überaus glückliches Fa-
milienleben an. Wenn er in seinen „Lebens-
erinnerungen" den Taufspruch seines Sohnes
erwähnt: „Bis hierher hat der Herr geholfen",
so mag wohl dieses Schriftwort auch für sein

ganzes Erdenwandern wegleitend gewesen sein,
denn ein vorbildliches Vertrauen in seinen Herr-
gott kennzeichnete zeitlebens den Heimgegan-
genen. Im Februar 1915 verlor er seine ge-
treue Lebensgefährtin. Den tiefen Schmerz über
diesen Verlust hat er wohl nie ganz über-
wunden, aber sein mannhaftes Auf- und Vor-
wärtsblicken halfen ihm das Weh tragen.

Im öffentlichen Leben hat Samuel Scherz
eine außerordentlich fruchtbare Tätigkeit «nt-
faltet. Von 1870 bis 1912 war er in der
städtischen Armenverwaltung als Sekretär, Kas-
sier, Rechnungsführer und Inspektor berufen,
sich auf diesem weiten und oft mühsamen, aber
wahrhaft sozialem Gebiete vorbildlich zu be-
währe».

Als Vertreter seiner Partei, deren Inter-
essen er allezeit mannhaft und unerschrocken
verfocht, jedoch immer auch die Meinung der
andern achtend und von diese» selber hoch-
geschätzt, saß er von 1393 an im Großen Rat
und von 1914—1921 im Stadtrat. In der
ersteren Behörde war er lange Zeit deren
Alterspräsident. Auch als Amtsrichter aintete
er von 1919—1922. Daneben fand er noch Zeit,
sich an allen sozialen Werken und großen Unter-
nehmuugen des Verkehrs und des öffentlichen
Lebens zu betätigen.

Besonders auf sozialem Gebiete lag ihm
das Wohl erziehungsbedürftiger Knaben und

Mädchen am Herzen und ihnen war er in den

betreffenden Anstalten Freund und Vater in
des Wortes ganzer Bedeutung.

So ist mit Samuel Scherz unserer Stadt
ein Mann verloren gegangen, der ,allen ein

leuchtendes Vorbild tiefer Menschenliebe und
hohen Pflichtgefühls bleiben wird. Wenn, wie

er, seine Freunde, seine Gefolgschaft, den Be-
griff des wahrhast Sozialen, auf dein Boden
eines tiefen, ungeschminkten Christentunis alle-
zeit durch die Tat und die Hingabe für andere
zu deuten wissen, dann kann uns um den
Wiederaufbau des Guten und Wahren im
Lande nicht bange sein. Dann ist das Erbe

oes Helmgegangenen verwahrt und reich
gesegnet.

So möge auch dies seinen trauernden An-
gehörigen, denen er eine unausfüllbare Lücke
hinterläßt, der Ausdruck unserer Anteilnahme
bleiben, immerdar! ü.O.

ch Samuel Scherz.

Nun hat dich doch der Schnitter Tod gefälli,
Dem du getrutzt als starker, greiser Recke,
An dem so mancher Wogenprall zerschellt
Jni letzten Sturme bliebst du auf der Strecke.

Die klrgesundheit hatte dich gebräunt.
Noch in den Falten barg sich Kraft und Wille.
Dein Werk war nicht von Eigennutz umzäunt
Und nicht von Fürchten in der scheuen Stille.
Nein, deineni Volke dientest du getreu
Und deinem Land. Dein Wort klang hell

und ofsen.
Dein Herzschlag schied vom guten Korn die

Spreu t'
Und bebte stets von Helfen und von Hoffen.
Den Armen warst du Freund und ihre Not
War auch die deine, tief in milder Seele.
Du warbest ihnen für des Daseins Brot
Und gabst Verzeihen auch für Schuld und

Fehle.

Nun brach des Lebens Brücke hinter dir,
Dein Schritt stand still nach sonnenheiterni

Wändern
Bei deinem Herrgott findest du Quartier,
Du, dessen Leben galt den vielen Andern

So, deines reinen Bildes eingedenk,
Soll frisches Lenzesgrlln es heut' umranken!
Dein Dasein war uns allen ein Geschenk,

Für das wir dir, du Vielgetreuer, danken!
Ernst Oser.

Während des Tankens in Krauch-
tal zündete sich ein auf dem Rade sit-
zender Motorradfahrer aus Bern eine
Zigarette an. Dabei fiel ein Funke in
das Benzin und sogleich standen Rad
und Fahrer in hellen Flammen. Die die
Tankstelle bedienende Frau lief erschreckt
davon, der Motorradfahrer aber konnte
die Flammen durch Ueberwerfen seines
Rockes ersticken, mutzte jedoch mit schwe-
ren Brandwunden ins Spital gebracht
werden.

Die für das Krankenhaus in Belp
durchgeführte Eiersammlung in den Ort-
schiften Zimmerwald, Englisberg,
Kühlewil, Belpberg, Toffen, Kehrsatz
und Belp ergab Fr. 539 in bar und
6358 Eier.

Die Mittelschulkommission der Stadt
Burgdorf wählte an Stelle des ver-
storbenen Dr. Leo Wolf Herrn Dr. Ar-
thur Stein, außerordentlicher Professor
der Philosophie an der Berner Hoch-
schule. Herr Stein war schon früher am
Gymnasium in Burgdorf tätig und hat
sick durch seine Lehrtätigkeit große Ver-
dienste erworben. Er wird .in Deutsch.
Geschichte und Philosophie unterrichten.

Am 6. Mai vollzog der Pfarrer von
Lotzwil, Herr Flückiger, seine tau-
sendste Trauung seit seiner Amtstätig-
keit im Orte. Der Zufall wollte es,
daß diese Tausendste seine eigene Tochter
betraf, die sich mit Herrn Ernst Kunz,
Kaufmann in Langenthai, vermählte.

In Unterseen feierten am 8. ds.
in aller Stille die Eheleute Fr. Beer-
Schranz in geistiger und körperlicher
Rüstigkeit die goldene Hochzeit. Herr
Beer ist 38 Jahre Portier in der Por-
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fett» unb ©Ijaletfabriï 3nterIaten=Unter»
teert. Storker roar er Sabnroärter bei ber
Srien3er Potbornbabn.

Die Stabt Siel bat int fübüdjen
tonnigen Peil ber Sieler Stranbbudjt
ein moberttes Stranbbab erttellt. Das
Sab bot eine Pänge oon 200 Ptetern
uttb ein anfcfjliefeenbes gluhbab längs
ber 3ibi oon 150 Pîeter fiänge. ©s
bietet piah für 2 3000 Perfonen ttnb
roirb ant 4. 3uni bem Setrieb über»
geben roerben. Die SieIerfee»Dampf=
fdjiffgefeïlîrfjaft bat fid) entfdjloffen, ben
alten Dampfer „Stabt Siel" aus bem
Serfebr 3u 3ieben unb 3roei moberne,
je 180 Serionen faffettbe Scbiffe mit
Diefetmotoren einnrftellen. Der Stappel»
lauf bes elften Schiffes „Seelanb" ift
auf ben 15. 3uli, ber bes 3roeiten „Siel»
Sienne" auf ben 1. September oor»
gefehen.

Der ©emeinberat oon D e I s b e r g
toäblte an Stelle bes in ben Putjeftanb
tretenben £errn 3ules Sais als ffie»
meinbefchreiber |>errn Pobert Solli,
Sobn bes ©emeinberates 3. Solli.

Dobesfälle. 2Bät)renb eines Se»
tucbes in ©vohhödjftetten oerftarb gan3
unerwartet grau 2Bitroe SP. Safer,
Säderin in 2Bafen, bie fiel) überall
größter Seliebtbcit erfreute. — 3m
Hilter oon 75 3abren ftarb in Unter»
feen £err gerbinanb Stampfli»©t)fi, ge=
roefetter Sabnbeamter, ber 1916 nach
40jäbrigem Sabnbienft in ben Pube»
ftanb getreten ift. - Pm Sfingftmontag
ftarb in Sremgarten bei Sern im 72.
Pltersjahr alt ©rohrat grih Urfer. ©r
roar auch lange 3abre binburd) ©e»
meinbepräfibent in Sremgarten. ©rohe
Serbienfte botte er fid) um bie Organi»
fation ber mittellänbifdjen Ptildjprobu»
Renten erworben. Pm 14. bs. ftarb
in Dbun an einem Scblaganfall im Plter
oon 48 3abren ber Pfarrer ber rörnifd)»
fatbolifeben fttrdjgemeinbe unb Sorfteber
ber üirdjen Spte3, ©ftaab, 3weifimmen
unb Uanberfteg, PIphons geune. ©r
mar 12 3abre in Sern als Sifar tätig
unb bernad) weitere 12 3abre in Dbun,
als Padjfolger bes füqlicb in Sern oer»
ftorbenen Defans ©uttat.

3roi[d)ett ber Sdptle pflegte er mit JÖie&e

uttb funbtger gattb feinen ©arten, unb an
ben Ülbenben [aft er übet [einen geliebtem
93ütf>ertt. Sötit großem 3'üereffe uertiefte er
fid) in roiffenfdjaftlicfie, uor allem geogr«pf)ifcI)e,
unb feijöngeiftige Süeratur uttb fucÇte fid) butd)
gcroiffenljaft geführte HtusjUge bas ffielefeiie
ättttt bleibenben SJcfitj 31t ntadjen.

f Ülleranbet $irjel,
gern, Setter an ber Sorratttefdjule SBetn.

llleranber gtirjel rourbe im 3at)« 1872
3U Xiiesbad) bei Sitten geboren, îlaci)bem er
bie bortige 43rimarfd)ule abfoloiert Ijatte, lief)
et fid) im Seminar auf bem SOturiftalben 3um
fiel)rer ausbilben. îtadj feiner Patentierung
amtierte er äuerft fttt3e 3*ü m fiüfdjerj uttb
tn ber llnftalt ©rladj. Jtad) 12jäl)riger £el)t»
tätigfeit in Ülarroangett erfolgte im 3bfKe 1805
feine 3Baf)l ait bie Sorraittefd)uIe in Sern,
too et nun roäfjrettb 27 3a()ten eis ausge»
3eid)neter Serrer uttb ©rçieïjer geroirft t)at.
©r erçog feine Kinber jur Orbnuttg, ffieted)*
tigfeit, 2Baf)rf)ett unb 8täd)[tenliebe. ©r felbft
tonnte beftig uterbett, toenit SRenfd)en ungetedjt
bändelten; feine îlugen büßten, toettn er un»
toabrett Seutett gegeniiberftanb. 3" feiner Stuft
fdjlttg ein marines §et3 für bie îlot ber ÎJÎit»
menftbett, unb er botte eine offene §anb,
toenn es galt, 3U beifett unb ©utes 3U tun.

f ÎJleranber §irjel.

îllit feinem Sater, ber Stiefmutter uttb
bett ©efd)roiftern, roelclje oor fjobtsebnten nad)
Stnetifa ausgemanbert waren, blieb er bis
juletjt in enget Serbittbuttg. Sor bnlb fünf
fahren reifte et ttacb Dole'oo im Staate Ol)'",
um fie 311 befudjett unb bett greifen Sater
ttod) einmal 3U [eben; biefer ift lebten §erbft
geftorbett.,

îlleranber fjirçel liebte bas Saub, bie
Sauersieute uttb tl>re Srbeit. 3n früberen
3af)reii t;atte er feine getiett gerne auf beut
fianbe bei Serroanbten 3ugebracbt. 3" Sous
uttb gelb griff er bann toadet mit an.; ibm
mar febe lanbmirtfd)aftltd)e Stbe it rooljl oer»
traut.

Dem edjten Seelänber mit ben breiten
Schultern uttb ber meiten Stuft, bettt fräftig
gebauten ÎJtanne, ber fo ttaturgemäfj lebte
uttb 311 feiner ©efunbbeit Sorge trug, bättc
roobl jedermann ein f)ol)es Plter gegeben, ©s
füllte attbers füinmen. ©tue ©tippe mit Hungen»
ent3ünbung bot im lebten gebruar bent [tarïen
Saume arg 3ugefet)t, feine SBurçeln gelodert.
Sei Seginn ber gtüfjttitgsfctteit, als id) bettt
liebett gteunbe 311m lebten Sial in bie treuen
Sugett blidte, botte et fid) mieber foroeit
erbolt, bab er mit bem neuen Sdjuljaljr bie
Srbeit auf3unet)men Ijoffte, Pitt Oftermontag
oerreifte er mit feiner ffiattin ttacb bem fcfjött
gelegenen Pefdjtrteb atn Dfjutterfee, mo er
fd)on fo oft feine gerien itt einem einfachen
Sauernbaufe 3ugebrad)t botte. SJie botte er
greube an ber etmad)ettbeit îlatur, bereit
Sdjöpfer er tief oerebrte. 3®bett Slorgett friit)
laufdjte er im ttaben SSälbdjen bem Siebe
ber Stufet, beobachtete mit 3"teneffe ringsum
bas treibenbe Sebctt. 2Bie glüälid) fühlte er fid),
als er am lebten Hage feines ©rbettbafeitts 31t

einem îîad)barn fagte: „3d) hoffe uttb bin
froh, nun über bem Serg 311 fein." Doch ber
SJlenfd) benft, unb ©ott lettü. 3" bei
îîad)t ootn 1. Suf ben 2. Spril trat bet
Dob gany letfe ait fein Sager. ÎJÎitten im
Schlafe, ohne Kampf unb bittern Sd)nter3
rourbe er burdj eilten §er3fd)Iag oott biefer
©rbe abberufen - eitt fdfroerer Sdjlag für
feine ©attin uttb für feinen einigen Sohn,
ber oor einem 3«bt als junger Kaufmann
nad) Snterita ausgetoanbert toar. Kaum graute
ber Slorgeu, [0 ftuttbeu bte Sente bes [tillen
Sergbörfleins an feinem Doteitlager, um Sb»
fd)teb 3U nehmen oon bem lieben ©afte, ber

fo oiele 3ob*« ouf feilten täglichen Spasier»
gängen aud) für ben ffieringften unter ihnen
immer ein freunblid)es Slort bereit hotte, um
ben Wlantt nod) einmal 311 fel)en, ber ihnen
fo oiel ©utes ettoiefen hotte. 3" einer ftiiieti
Kammer bes Surgerfpitals, too bie Seidje auf»
gebat)rt rourbe, fat) id) ihn äuttt lebten ffllal ;
er fd)iett frieblid) 31t fcblummern.

So boft bu nun, lieber greunb, ben
grübiing, ben bu fo erfebnt boft, nid)t mel)v
erleben bürfen; aber roeitn id) itt biefett Dagen
burd) bie fcfjötte Slaienroclt siehe ttttb mid)
mit Siebmut erinnere an gemeinfam oerlebte
frohe SSatibertage uttb ait oergniigte Stutibcn
fröhlichen Seifammettfeitts, bantt tnt'tb id) immer
beuten :

„©itt gar I)er3lieber ©efell!
§err, 's ift etoig febabe."

greunb l'anber, fd)Iafe roobl!
3d) roerbe bid) nie oergeffen. R.

3n bei (Siabtratsfifeung 00m
13. SUcit rourbe erft einigen ilrebit»
abredjnungen ber ftäbtifdjen ®aubiref=
tion bie ©enefjmigung erteilt, unb fo»
bartn bie Durd)füt)rung bes SBeit»
beroerbes 3ur ©rlangung oon ©ntroürfen
für einen allgemeinen ©rroeiterungsplan
ber Stabt unb itjrer S3ororte burd)»
beraten. ©5 roerben 50—60 projette
erwartet. 5ür bie Prämierung oott 6
bis 8 ©ntroürfen füllen 60,000 grauten
oerroenbet werben. Die ©efdjäftsprü»
fungstommiffion möchte aber nid)t, wie
oorgefetjen ift, nur gr. 10,000 für ben
ÎTntauf oon projelten ausfehen, fonbertt
gr. 20,000, looburd; fid) ber oerlangte
Rrcbit oon gr. 90,000 auf gr. 100,000
erhöhen toiirbe. Diefe ©rhöhung roirb
oon 3nbermüt)Ie unterftüht, ba foldje
Projette eine slrheit oon mehreren 3Po=
naten erforbern. Politer roünfdjte aud)
bie ©emeittbe Sremgarten in bas Pro»
jett einbeziehen uttb betonte, bah Sah»
nen nicht in bett Stabtfern eingeführt
werben bürfen. Stabtpräfibent ßinbt er»
Härte fiel) mit ber ©rhöhung bes 5tre»
bites auf gr. 100,000 einoerftanben,
will aber bie 3urt) nicht 31t Unfäufen
oott Projetten oerpflidjten. ©r ertlärt,
bah Sremgarten, trohbem es feine Sei»
träge 3al)Ic, nicht außerhalb bes SBett»
beroerbsgebietes liege unb bah 3uw
PSettberoerb and; Puslänber 3ugclaffen
mürben, falls fie feit 1. Samtar 1930
in ber Stabt niebergelaffen finb. Die
Porlage ronrbe famt bem Pntrage 3n»
bermüble angenommen, ©s würben hier»
auf nod) runb gr. 100,000 für Ströhen»
oerbefferungen bewilligt uitb ebenfo
fämtlidje ©inbürgerungsgefudje. - Puf
eine 3nterpeIIation Ptofer, betreffenb
un3ulänglid)er Serfebrsoerhältniffe in
OberhoIIigen unb (Entfernung eines
Saumes bei ber ©inmünbung bes ge=
berroeges in bie greiburgftrahe, ant»
roortete poIi3eibireïtor Sdjtteeberger,
bah an ben erwähnten Unfällen in ber
greiburgftrahe nicht ber 3üftanb ber
Strahe Sd)ulb trug unb bah auch ber
fragliche Saum nad) bem Urteile ber
Serlebrst'ommiffion eher 3ur Pegelung
bes Serfehrs beitrage als bah er fdjabe.
Puf eine 3nterpelIation Pager bebnfs
Hebung ber roirtfcfjaftlicfjen Serbältniffe
ber Unteren Stabt erroiberte Saubiret»
tor Slafer, bah im SUöfterliareal nod)
ein gröberer Sau geplant fei, bah eine
Serlegung bes Stabttjausbaues in bie
untere Stabt abgelehnt rourbe, toeil für
biefen Sau Käufer mit ca. 1500 Se»
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kett- und Chaletfabrik Jnterlaken-Unter-
seen. Vorher war er Bahnwärter bei der
Brienzer Rothornbahn.

Die Stadt Viel hat im südlichen
sonnigen Teil der Vieler Strandbucht
ein modernes Strandbad erstellt. Das
Bad hat eine Länge von 200 Metern
und ein anschließendes Flußbad längs
der Zihl von 150 Meter Länge. Es
bietet Platz für 2 3000 Personen und
wird am 4. Juni dem Betrieb über-
geben werden. Die Bielersee-Dampf-
schiffgesellschaft hat sich entschlossen, den
alten Dampfer „Stadt Viel" aus dem
Verkehr zu ziehen und zwei moderne,
je 180 Personen fassende Schiffe mit
Dieselmotoren einzustellen. Der Stappel-
lauf des ersten Schiffes „Seeland" ist
auf den 15. Juli, der des zweiten „Viel-
Bienne" auf den 1. September vor-
gesehen.

Der Gemeinderat von Delsberg
wählte an Stelle des in den Ruhestand
tretenden Herrn Jules Rais als Ee-
meindeschreiber Herrn Robert Bolli,
Sohn des Eemeinderates I. Bolli.

Todesfälle. Während eines Be-
suches in Großhöchstetten verstarb ganz
unerwartet Frau Witwe M. Läser,
Bäckerin in Wasen, die sich überall
größter Beliebtheit erfreute. — Im
Alter von 75 Jahren starb in Unter-
seen Herr Ferdinand Stampfli-Gysi, ge-
wesener Bahnbeamter, der 1916 nach
40jährigem Bahndienst in den Ruhe-
stand getreten ist. — Am Pfingstmontag
starb in Bremgarten bei Bern im 72.
Altersjahr alt Großrat Fritz Urfer. Er
war auch lange Jahre hindurch Ee-
meindepräsident in Bremgarten. Große
Verdienste hatte er sich um die Organi-
sation der mittelländischen Milchprodu-
zenten erworben. Am 14. ds. starb
in Thun an einem Schlaganfall im Älter
von 43 Jahren der Pfarrer der römisch-
katholischen Kirchgemeinde und Vorsteher
der Kirchen Spiez, Gstaad, Zweisimmen
und Kandersteg, Alphons Ferme. Er
war 12 Jahre in Bern als Vikar tätig
und hernach weitere 12 Jahre in Thun,
als Nachfolger des kürzlich in Bern ver-
storbenen Dekans Cuttat.

Zwischen der Schute pflegte er mit Liebe
und kundiger Hand seinen Garten, und an
den Abenden saß er über seinen geliebten
Büchern. Mit großem Interesse vertiefte er
sich in wissenschaftliche, vor allem geographische,
und schöngeistige Literatur und suchte sich durch
gewissenhaft geführte Auszüge das Gelesene

znm bleibenden Besitz zu machen.

4 Alexander Hirzel,

gew. Lehrer an der Lorraineschule Bern.

Alexander Hirzel wurde im Jahre 1S72

zu Diesbach bei Büren geboren. Nachdem er
die dortige Primärschule absolviert hatte, ließ
er sich im Seminar aus dem Muristalden zum
Lehrer ausbilden. Nach seiner Patentierung
amtierte er zuerst kurze Zeit in Lüscherz und
in der Anstalt Erlach. Nach 12jähriger Lehr-
tätigkeit in Aarwangen erfolgte im Jahre 1305
seine Wahl an die Lorraineschule in Bern,
wo er nun während 27 Jahren als ausge-
zeichnete! Lehrer und Erzieher gewirkt hat.
Er erzog seine Kinder zur Ordnung, Eerech-
tigkeit, Wahrheit und Nächstenliebe. Er selbst
konnte heftig werden, wenn Menschen ungerecht
handelten; seine Augen blitzten, wenn er un-
wahre» Leuten gegenüberstand. In seiner Brust
schlug ein warmes Herz für die Not der Mit-
menschen, und er hatte eine offene Hand,
wenn es galt, zu helfen und Gutes zu tun.

4 Alexander Hirzel.

Mit seinem Vater, der Stiefmutter und
den Geschwistern, welche vor Jahrzehnten nach
Amerika ausgewandert waren, blieb er bis
zuletzt in enger Verbindung. Vor bald fünf
Jahren reiste er nach Toledo im Staate Ohio,
um sie zu besuchen und den greisen Vater
noch einmal zu sehen; dieser ist letzten Herbst
gestorben.

Alexander Hirzel liebte das Land, die
Bauersleute und ihre Arbeit. In früheren
Jahren hatte er seine Ferien gerne auf dem
Lande bei Verwandten zugebracht. In Haus
und Feld griff er dann wacker mit an; ihm
war jede landwirtschaftliche Arbeit wohl ver-
traut.

Dem echten Seeländer mit den breiten
Schultern und der weiten Brust, dem kräftig
gebauten Manne, der so naturgemäß lebte
und zu seiner Gesundheit Sorge trug, hätte
wohl jedermann ein hohes Alter gegeben. Es
sollte anders kommen. Eine Grippe mit Lungen-
entzündung hat im letzten Februar dein starken
Baume arg zugesetzt, seine Wurzeln gelockert.
Bei Beginn der Frühlingsferien, als ich dem
lieben Freunde zum letzten Mal in die treuen
Augen blickte, hatte er sich wieder soweit
erholt, daß er mit dem neuen Schuljahr die
Arbeit aufzunehmen hoffte. Am Ostermontag
verreiste er mit seiner Gattin nach dem schön
gelegenen Aeschiried am Thunersee, wo er
schon so oft seine Ferien in einem einfachen
Bauernhause zugebracht hatte. Wie hatte er
Freude an der erwachenden Natur, deren
Schöpfer er tief verehrte. Jeden Morgen früh
lauschte er im nahen Wäldchen dem Liede
der Amsel, beobachtete mit Interesse ringsum
das treibende Leben. Wie glücklich fühlte er sich,
als er am letzten Tage seines Erdendaseins zu
einem Nachbarn sagte: „Ich hoffe und bin
froh, nun über dem Berg zu sein." Doch der
Mensch denkt, und Gott lenkt. In der
Nacht vom 1. Auf den 2. April trat der
Tod ganz leise an sein Lager. Mitten im
Schlafe, ohne Kampf und bittern Schmerz
wurde er durch einen Herzschlag von dieser
Erde abberufen ^ ein schwerer Schlag für
seine Gattin und für seinen einzigen Sohn,
der vor einem Jahr als junger Kaufmann
nach Amerika ausgewandert war. Kaum graute
der Morgen, so stunden die Leute des stillen
Bergdörfleins an seinem Totenlager, um Ab-
schied zu nehmen von dem lieben Gaste, der

so viele Jahre auf seinen täglichen Spazier-
gängen auch für den Geringsten unter ihnen
immer ein freundliches Wort bereit hatte, um
den Mann noch einmal zu sehen, der ihnen
so viel Gutes erwiesen hatte. In einer stillen
Kannner des Burgerspitals, wo die Leiche auf-
gebahrt wurde, sah ich ihn zum letzten Mal;
er schien friedlich zu schlummern.

So hast du nun, lieber Freund, den
Frühling, den du so ersehnt hast, nicht mehr
erleben dürfen; aber wenn ich in diesen Tagen
durch die schöne Maienwelt ziehe und mich
mit Wehmut erinnere an gemeinsam verlebte
frohe Wandertage und an vergnügte Stunden
fröhlichen Beisammenseins, dann muß ich immer
denken:

„Ein gar herzlieber Gesell!
Herr, 's ist ewig schade."

Freund Tander, schlafe wohl!
Ich werde dich nie vergessen. U

In der S t a d t r a t s s i tz un g vom
13. Mai wurde erst einigen Kredit-
abrechnungen der städtischen Baudirek-
tion die Genehmigung erteilt, und so-
dann die Durchführung des Wett-
bewerbes zur Erlangung von Entwürfen
für einen allgemeinen Erweiterungsplan
der Stadt und ihrer Vororte durch-
beraten. Es werden 50—60 Projekte
erwartet. Für die Prämierung von 6
bis 3 Entwürfen sollen 60,000 Franken
verwendet werden. Die Geschäftsprü-
fungskommission möchte aber nicht, wie
vorgesehen ist, nur Fr. 10,000 für den
Ankauf von Projekten aussetzen, sondern
Fr. 20,000, wodurch sich der verlangte
Kredit von Fr. 90,000 auf Fr. 100,000
erhöhen würde. Diese Erhöhung wird
von Jndermühle unterstützt, da solche
Projekte eine Arbeit von mehreren Mo-
naten erfordern. Rallier wünschte auch
die Gemeinde Bremgarten in das Pro-
jekt einzubeziehen und betonte, daß Bah-
nen nicht in den Stadtkern eingeführt
werden dürfen. Stadtpräsident Lindt er-
klärte sich mit der Erhöhung des Kre-
dites auf Fr. 100,000 einverstanden,
will aber die Jury nicht zu Ankäufen
von Projekten verpflichten. Er erklärt,
daß Bremgarten, trotzdem es keine Bei-
träge zahle, nicht außerhalb des Wett-
bewerbsgebietes liege und daß zum
Wettbewerb auch Ausländer zugelassen
würden, falls sie seit 1. Januar 1930
in der Stadt niedergelassen sind. Die
Vorlage wurde samt dem Antrage In-
dermühle angenommen. Es wurden hier-
auf noch rund Fr. 100,000 für Straßen-
Verbesserungen bewilligt und ebenso
sämtliche Einbürgerungsgesuche. Auf
eine Interpellation Moser, betreffend
unzulänglicher Verkehrsverhältnisse in
Oberholligen und Entfernung eines
Baumes bei der Einmündung des Fe-
derweges in die Freiburgstraße, ant-
wortete Polizeidirektor Schneeberger,
daß an den erwähnten Unfällen in der
Freiburgstraße nicht der Zustand der
Straße Schuld trug und daß auch der
fragliche Baum nach dem Urteile der
Verkehrskommission eher zur Regelung
des Verkehrs beitrage als daß er schade.
Auf eine Interpellation Nager behufs
Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse
der Unteren Stadt erwiderte Baudirek-
tor Blaser, daß im Klösterliareal noch
ein größerer Bau geplant sei, daß eine
Verlegung des Stadthausbaues in die
untere Stadt abgelehnt wurde, weil für
diesen Bau Häuser mit ca. 1500 Be-
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wolfttertt abgerufen werben müfetcn, was
bie untere ©tobt neucrbings eutoöltern
würbe. Der grofie »erfefjrsftrom wirb
fcfjott wegen ber oberen ®riicten nie buret)

bie unter Sterbt geben. Uebrigens werbe
in bem t)ort)er bewilligten SBettberoerbe

aud) bie untere Stirbt bevücfficljtigt.

3m April mar bie Situation auf bem

Arbeits mart te nod) immer unbe»

friebtgenb. 3nt (Baugewerbe trat 3war
eine ©ntlaftung ein, aber in ben übrigen
Arbeitsgruppen ftnb bie 23eri)ältniffe
fd)limmer geworben. Aß etb lief) ein ))3erfo»
nal für ben £ausl)alt wirb nachgefragt.

3m oergangenen 3aljre würben in
(Bern nid)t oiel mebr 51 i n b e r geboren
als 1880, wo bie Stirbt nur 45,000
©tnwobrter 3ät)lte. Damals tarnen auf
1000 ©inwobner 32 ©eburten, beute
nur mebr 12,5, bie tleinfte Quote, bie
bis iet3t oeräeiebnet würbe. — Dagegen
fdjeint bie öeiratsluft ftart im Steigen
begriffen 3U fein. Am 7. 9Jtai (Sams»
tag) tarnen 44, am Samstag bor IBfing»
ften 48 (Brautpaare sum Stanbesamt,
was einen Aelorb für bas Serner Stan-
besamt bebeutet.

3m 3al)re 1930 batte bie ©emeinbe
Sent für A r m e it I a ft e rt einen Auf»
wanb oott 8fr. 2,450,645, im 3abre
1931 um 3fr. 121,485 mebr. Die 3al)I
ber Hnterftüliten bat in biefem 3al)re
um 2000 sugenotnmen. An Anftalts»
gelbern für ©rwadjfene unb Äinber wur»
ben allein ffr. 1,024,664 ausgerichtet,
ffr. 8000 tarnen ausgefteuerten Arbeits»
lofen unb in 3tot geratenen ftleinmeiftern
jugute.

Das Ütettoergebnis ber Scrauftaltung
für bie ©olbateufrilfe tax 5tafino
sugunften arbeitslofer Aßebrmänner be»

trägt runb 8fr. 8000.

An ber 5 o d) fcf) ul e beftanb ôerr
©iooanni Stampa oon Stamps in
©raubiinben bie Dottorpriifung an ber
pbilofopbifdjen fjfafultät I.

An Stelle bes oerftorbenen Obmanns
ber Aßebernsunft S. ff. oott ABurftem»
berger würbe notn ©rohen Sott tftotar
ßouis AB i I b b o 13, bisher AUitglieb
bes 3unftrates, gewählt.

Am 10. bs. oormittags würbe ber
in Sern oerftorbene Sater ©hartes
3 e u f d) in ber ©ruft bes Aebempto»
riftenorbens in ber ftirdje oon (Billars
fur ©lâne beigefebt. Sater 5teufd) war
als 3an3clrebner febr betamtt unb ge»
fd)äbt. ©r oerfebieb im Sanatorium Sit»
toria im Alter oon 53 3abren.

Am Sfingftfamstag abenbs befattb
fieb ber frühere Stetiger 3afob Siggen»
ftorfer mit einer ©efellfcljaft, barunter
aud) feine ffreunbitt, bie 35iäl)rige
Soottne Soffinelli oon ©aoentino, in einer
ABirtfdjaft an ber Aarbergergaffe. Als
Siggenftorfer burd) eine anbere ffreun»
bin auf bie ©äffe gerufen würbe, folgte
ihm Soottite unb geriet mit festerer in
einen heftigen ABortwedjfel. Der Steh»
ger traftierte fie mit Ohrfeigen, wäb»
renb fid) bie anbere ffreunbin aus bem
Staube mad)te. Sernad) febwang er fid)
auf fein Auto. Aootttte tlaiumertc fid)
ait bas Auto unb ber Staun fd)lug ihr
mit ber ffauft fo berb auf ben Arm,

bah biefer gebrodjen würbe. Darauf
fdfleuberte er bie ffrau auf bie Straffe,
u)o fie auf ben 9?üden fltcl unb nad)
wenigen Augenbliden tot war. Der
Stehger fuhr baoon, ohne fid) um fern

Opfer 3U tümmern, melbete fid) aber
balb barauf bei ber Splùei. Siggen»
ftorfer war sweimal oerbeiratet unb 3wet»

mal gefdjieben, lebte mit ber Soffinelli,
oon ber er glaubte, bah fie ©elb habe,
in Ronlubinat unb batte fid) aud) bas
Auto auf biefes ©elb bin getauft, aber

nur Sr. 200 Amablung barauf geleiftet.
Als er erfuhr, bah bie Soffinelli fein
©elb habe, faut es 311 häufigen Diffe»
retten, bod) tonnte er bie grau nidjt
abfcbütteln. ©r bat übrigens aud) ber
fjrau, bie ihn aus beut SBirtsbaus her»

ausrufen lieh, ein ©beoerfpreeben ge»

mad)t.

An ber ©lifabetbenftrahe 35 oerfpürte
eine ©tnwobnerin am Sfiagftfonntag
nachmittags ftarten © a s g e r u cb, ber

aus einer im 1. Stod gelegenen ABobnung
ausftrömte. 3m ABobmimmer erflärten
ihr bie «inber, bah Sater unb Stutter
eben ein Sab nähmen. Als bas Sabe»
3intmer enblid) mit öilfe eines Sdjloffers
geöffnet werben tonnte, fanb man bas
©Itempaar bewuhtlos am Soben liegen,
©s febeint oott ausftrömenben ©afen be»

täubt worben 3u fein. Durd) Sauer»
ftoffapparate tonnten beibe wieber ins
Scben 3urüd gebracht werben, muhten
aber ins 3nfelfpital überführt werben.

kleine Serttet llmfdjatt.
Afingften roar biesmal roirflid) bis 3um

gefttagsfdjluj) uotn fdjönften geftroetter be»

günftigt. Ifs mar fo fd)ön, baf) felbft Serufs»
nörglet' iiidjts am SBetter ausfetjen ïonttten,
unb besl)atb roarett aud) foroot)! bie ©unbes»
bahnen roie. aud) bie ©ereinigten ÜBorbler bem
Anfturtn auf ihre 3üge faunt geroachfett. ©rftere
muhten il;re (Erft» unb 3roeitïlafjroagen, bie

fonft fo root)lbehüteten „©uten Stuben" ihres
ÏBageuparles bem (btolod) (Pubülum 3« 23er»

fiigung ftellen unb leitete muhten itjr ganses
bereits 311t Aul)e gefetjtes Altroagenmaterial
roieber l)"®brholen, wn überhaupt mitjutom»
men. Aatürlid) roar aud) bas gatt3e ffkr'fonal
in ftänbiger ©eroegung. Sei ben Transport»
anftalten h^fet e® eben nid)t „Saure SBodjett,
frolje gefte", [onbetn umgetefjxt „grol)e SBodjen,
faure gefte". 3<b ober rounberte mid) roirf»
lid), als id) ben gatt3eii Setrieb berounberte,
baf) es 3'Särn überhaupt nod) fo Diele fleute
gibt, bie nod) fein eigenes Auto hoben, roo
man bod) ein foldfes, roie ber hbnmeltraurige
gall Dom Afütgftfamstag in ber Aarberger»
gaffe beroies, felbft als arbeitslofer Aieftgei
fd)on für eine An3aI)Iung Don 200 grauten
erhalten tann, in ber angenehmen Hoffnung,
bie [päteren Aaten allmonatlid) fdjulbig 311

bleiben. Aber aufretbent ronnberte id) mid)
aud) barüber, baf) bie fonft fo fparroiitigen
23uubesbahnen fo oiele lèrft» unb _3,u>eittlafp
roagen befitjen, roo bod) bie feinerseitigeit ©e»

näher biefer fiu.rusroagen heute liingft fd)on
in ihren eigenen Dtolls Aopte's unb Aiercebes»

roagen burd) bie Sßelt futfd)ieren, fo baf;
bie „Sammetttafjroaggons" eigentlich ma mel)r
als Detorationsftüde mitgefd)leppt roerben,
Aber aud) abgefet)en baoort trüge ein ©in»

heitsroagentyp itt unferer bemotratifd)en SBelt
bod) aud) oiel ba3U bei, bie heterogenen ätten»

fdjentaften eiitanber näher 311 bringen.

Anfonft roirb ja bod) fdjon fo siemlid)
alles unter einen einigen §ut gebrad)t. So»

gar fdjon ber „©tobe Unfug" unb ber ,,ötad)t»
lärm". So rourbe jüngft eine „liante", bie
in if)rem fiogis burd) nächtliches Singen, über»

lautes £ad)en mit iljrer ffiefetlfchaft unb §er»
umtüden oon Atbbeln bie SÖtitberoohner ihres
§aufes tun bie rool)l oerbiente Aachtruhe ge»

bradjt hatte, gebiifjt. ©0113 umfonft gelangte
fie att bas Obergerid)t, aud) biefes (teilte
feft, baf) ber Tatbeftanb ber OeffentIid)teit
oorhanbett fei, ba ber ©egriff „Oeffentlidj»
feit" nidjt btircl) ben Umftanb ausgefdjloffen
roürbe, baf) fid) bie länttenbeit Arrfoneit in
einem abgegrasten Aaunte befänben, bentt
roenn bie „flärmettben" aud) int ©erborgenen
blühten, fo bringe ber fiärni bod) in ben
öffentlichen 2BeItenraum h''mus. Hub biefes
Urteil tonnten nuit aud) bie glüdlid)en ©e=

filjer oon „ftimmträftigen £autfpred)erit" 3ur
ftemttnis nehmen. SÜBobei id) nur nod) be»

merten roill, baf; aus mir nicht ber Aeib
ber befihlofett JUaffe fpridjt, fonbern nur ber
ftille 3"9ti'mn bes oon Sautfpredjern gar»
nierteu möblierten 3i""nerhetrtt.

gebeut Atenfcljen geht es eben nicht fo
gut roie bent burd) ben „Unfall" iit ber
Aarbergerorgajfc berühmt geworbenen Atetjger.
I)er hat juminbeft gute greuitbe. Aach «ment
fet)t bc3ibiert auftretenbeti ©erüd)t id) hörte
es ant AfmflWmrotag in einem h^igen ©aft»
hausgarten in Oberroangen hätten fid) be»

fagte greuttbe am Afmgftfonntagmorgen bei
ber AW'3®i eingefuttben uttb um geriett für
iljren eingefponttenen greunb über bie beibett
Afingftfeiertage angefudjt. Sie hätten, fo Jagten
fie, mit bem Atetjger einen Afingftautobumntel
oerabrebet, 311 roeldjent fie biefer auf feinem
2luto eingelabeit hatte. Ann hätten fie fid)
fd)on bie gattse SBoclje auf biefen Àfingft»
buntmel gefreut unb roegeit bes tieinen Un»
faites am Samstag fei es bod) nicht geredjt»
fertigt, fteuer3af)Iettbe Sütger um itjre Äfingft»
freube 3U bringen. Autt bürfte ja bie gait3«
©efd)id)te nidjt bud)ftäblid) roal)r fein, aber [0

gatt3 tutmöglid) roäre fie nicht. Unfere t)®"t»
3utagige „Automobilmentalität" ift ja über»

haupt unbered)enbar. Unfer „autofturmes" 3®it»
alter ift 3U jeber Untat bereit, um ein paat
Stunben lang auf ber Saitbjtrafje SAenfd) unb
3der 311 gefährbett unb bie fluft oerftäntern 311

tonnen. 3>r „Jatmenfd)" oon heute geht ja
aud) in gefd)äft!id)er ©e3iet)uitg gan3 rüd»
fid)ts!os über £eid)en, unb alle ©rrungenfd)aften
ber ïedjnit miiffen mit OTÎenfdjenblut bejafylt
roerben.

Ueberhaupt tann fid) bie fort[d)reitenbe
ïedjnit roeber um 9Aenfd)enlebett; nod) um
gatt3 oeraltete Aaturfd)önbeiten betüntmern. Sie
fdjreitet troh aller ©infprüdje uttmoberner Ah®"»
taften unb rüdftänbiger lyrifçher CDid)ter auf
ihrem Afube unentroegt oorroärts. So roerben
rooljl auth balb bie ©eronnberer bes ©rien3er»
feepanoramas bie „Jungfrau" aud) nur mef)t
burd) ein bidjtes Ârahtgitter berouttbem tön»
nett. î>ie Oberl)asIiroerfe roollett bem linten
Seeufer entlang über gfeltroalb ttad) ©önigen
unb oon bort guer burd)s ©öbeli unb bann
längs bem 3U)unerfeeufer ü)re neue Araft»
leitung iitftallieren. Sechs bide Drahtleitungen
att grofjeit gfolatorentetten roerben bann bort
3roifd)eit riefigen ©ittermaften ausgefpannt. ®as
pradjtoolle Stiid ©erglanb roirb bann burd)
ntathentatifdje fiinien in gelber geteilt unb
3erl)adt. £ie 3nterla!ener roef)ren fid) sroar
gegen bie ©erfdjanbelung ihrer £attbfd)aft, abet
bie ©. St. 2B. beftehett auf il)rent iprojelt. Uttb
es beftet)t rool)I teilt 3roeife(, baf; bie Straft»
roerfe 311m Sdjlufj bie „traftlofen" Aaturfchroär»
nter bobigen roerben. Uttb übrigens als feiner»
3eit bie Strede Sern—31f)uit elettrifisiert rourbe,
fuhr ich einmal mit betn 2huner 3ug aus
©ern heraus, unb im SBantborffelb brad) ein
bas Arahtnelj am grad)tenbahnt)of anftarreti»
ber Aeifenber in ben entsüdenben Ausruf aus:
„Statut es bentt nod) etroas fd)öneres geben,
als fo einen ÖAaftcnroalb!" Aun, ich nat)m
bornais 3U feiner ©hrenrettung an, bah ei ein
ffilettrifer roäre, beffen Sd)önl)eitsibeal fid) gan3
auf ge[chäftlid)er Safis entroidelt hübe. Unb
enblid) uttb fdjliefjlid) götttte id) jebem Tier»
d)ett feitt ©laficrdjeu.

©hei ft i a tt fiuegguet.
Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. Chr. 31.42; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. Bw. 33.79.

k4r. 2l 1R4V KIl.v 339

wohnern abgerissen werden müßten, was
die untere Stadt neuerdings entvölkern
würde. Der große Verkehrsstrvm wird
schon wegen der oberen Brücken nie durch
die unter Stadt gehen. Uebrigens werde
in dem vorher bewilligten Wettbewerbe
auch die untere Stadt berücksichtigt.

Im April war die Situation auf dem

Arbeitsmarkte noch immer unbe-
friedigend. Im Baugewerbe trat zwar
eine Entlastung ein, aber in den übrigen
Arbeitsgruppen sind die Verhältnisse
schlimmer geworden. Weiblichem Perso-
nal für den Haushalt wird nachgefragt.

Im vergangenen Jahre wurden in
Bern nicht viel mehr Binder geboren
als 1389, wo die Stadt nur 45,999
Einwohner zählte. Damals kamen auf
1999 Einwohner 32 Geburten, heute
nur mehr 12,5, die kleinste Quote, die
bis jetzt verzeichnet wurde. — Dagegen
scheint die Heiratslust stark im Steigen
begriffen zu sein. Am 7. Mai (Sams-
tag) kamen 44. am Samstag^vor Pfing-
sten 48 Brautpaare zum Standesamt,
was einen Rekord für das Berner Stan-
desamt bedeutet.

Im Jahre 1939 hatte die Gemeinde
Bern für Armenlasten einen Auf-
wand von Fr. 2,459,645, im Jahre
1931 uni Fr. 121.435 mehr. Die Zahl
der Unterstützten hat in diesem Jahre
um 2999 zugenommen. An Anstalts-
geldern für Erwachsene und Kinder wur-
den allein Fr. 1,924,664 ausgerichtet.
Fr. 3999 kamen ausgesteuerten Arbeits-
losen und in Not geratenen Kleinmeistern
zugute.

Das Nettoergebnis der Veranstaltung
für die S o l d a t e n h i I fe im Kasino
zugunsten arbeitsloser Wehrmänner be-

trägt rund Fr. 3999.

An der Hochschule bestand Herr
Giovanni Stampa von Stamps in
Graubünden die Doktorprüfung an der
philosophischen Fakultät I.

An Stelle des verstorbenen Obmanns
der Webernzunft S. F. von Wurstem-
berger wurde vom Großen Bott Notar
Louis Wildbolz, bisher Mitglied
des Zunftrates, gewählt.

Am 19. ds. vormittags wurde der
in Bern verstorbene Pater Charles
Keusch iu der Gruft des Redempto-
ristenordens in der Kirche von Villars
sur Glâne beigeseht. Pater Keusch war
als Kanzelredner sehr bekannt und ge-
schätzt. Er verschied im Sanatorium Vik-
toria im Alter von 53 Jahren.

Am Pfingstsamstag abends befand
sich der frühere Metzger Jakob Liggen-
storfer mit einer Gesellschaft, darunter
auch seine Freundin, die 35jährige
Avonne Rossinelli von Caventino. in einer
Wirtschaft an der Aarbergergasse. Als
Liggenstorfer durch eine andere Freun-
din auf die Gasse gerufen wurde, folgte
ihm Vvonne und geriet mit letzterer in
einen heftigen Wortwechsel. Der Metz-
ger traktierte sie mit Ohrfeigen, wäh-
rend sich die andere Freundin aus dem
Staube machte. Hernach schwang er sich

auf sein Auto. Ävvnne klammerte sich

an das Auto und der Mann schlug ihr
mit der Faust so derb auf den Arm,

daß dieser gebrochen wurde. Darauf
schleuderte er die Frau auf die Straße,
wo sie auf den Nucken fliel und nach

wenigen Augenblicken tot war. Der
Metzger fuhr davon, ohne sich um sein

Opfer zu kümmern, meldete sich aber
bald darauf bei der Polizei. Liggen-
storfer war zweimal verheiratet und zwei-
mal geschieden, lebte mit der Rossinelli,
von der er glaubte, daß sie Geld habe,
in Konkubinat und hatte sich auch das
Auto auf dieses Geld hin gekauft, aber

nur Fr. 299 Anzahlung darauf geleistet.
AIs er erfuhr, daß die Rossinelli kein

Geld habe, kam es zu häufigen Diffe-
renzen, doch konnte er die Frau nicht
abschütteln. Er hat übrigens auch der

Frau, die ihn aus dem Wirtshaus her-
ausrufen ließ, ein Eheversprechen ge-
macht.

An der Elisabethenstraße 35 verspürte
eine Einwohnerin am Pfingstsonntag
nachmittags starken Gasgeruch, der

aus einer im 1. Stock gelegenen Wohnung
ausströmte. Im Wohnzimmer erklärten
ihr die Kinder, daß Vater und Mutter
eben ein Bad nähmen. Als das Bade-
zimmer endlich mit Hilfe eines Schlossers
geöffnet werden konnte, fand man das
Elternpaar bewußtlos am Boden liegen.
Es scheint von ausströmenden Gasen be-

täubt worden zu sein. Durch Sauer-
stoffapparate konnten beide wieder ins
Leben zurück gebracht werden, mußten
aber ins Jnselspital überführt werden.

Kleine Berner Umschau.

Pfingsten war diesmal wirklich bis zum
Festtagsschlusz vom schönsten Festwetter be-

günstigt. Es war so schön, dasz selbst Berufs-
Nörgler nichts am Wetter aussetzen konnten,
und deshalb waren auch sowohl die Bundes-
bahnen wie auch die Vereinigten Worbler dem
Ansturm auf ihre Züge kaum gewachsen. Erstere
mußten ihre Erst- und Zweitklaßwagen, die
sonst so wohlbehüteten „Guten Stuben" ihres
Wagenparkes dem Moloch Publikum zur Ver-
fllgung stellen und letztere mußten ihr ganzes
bereits zur Ruhe gesetztes Altwagenmaterial
wieder hervorholen, um überhaupt mitzukom-
men. Natürlich war auch das ganze Personal
in ständiger Bewegung. Bei den Transport-
anstalten heißt es eben nicht „Saure Wochen,
frohe Feste"., sondern umgekehrt „Frohe Wochen,
saure Feste". Ich aber wunderte mich wirk-
lich, als ich den ganzen Betrieb bewunderte,
daß es z'Bärn überhaupt noch so viele Leute
gibt, die noch kein eigenes Auto haben, wo
man doch ein solches, wie der himmeltraurige
Fall vom Pfingstsamstag in der Aarberger-
gasse bewies, selbst als arbeitsloser Metzgel
schon für eine Anzahlung von 200 Franken
erhalten kann, in der angenehmen Hoffnung,
die späteren Raten allmonatlich schuldig zu
bleiben. Aber außerdem wunderte ich mich
auch darüber, daß die sonst so sparwütigen
Bundesbahnen so viele Erst- und Zweitklaß-
wagen besitzen, wo doch die seinerzeitigen Be-
nützer dieser Luruswagen heute längst schon

in ihren eigenen Rolls Royce's und Mercedes-

wagen durch die Welt kutschieren, so daß
die „Sammetklaßwaggons" eigentlich nur mehr
als Dekorationsstücke mitgeschleppt werden.
Aber auch abgesehen davon trüge ei» Ein-
heitswagentyp in unserer demokratischen Welt
doch auch viel dazu bei, die heterogenen Men-
schenkasten einander näher zu bringen.

Ansonst wird ja doch schon so ziemlich
alles unter einen einzigen Hut gebracht. So-
gar schon der „Grobe Unfug" und der „Nacht-
lärm". So wurde jüngst eine „Dame", die
in ihrem Logis durch nächtliches Singen, über-

lautes Lachen mit ihrer Gesellschaft und Her-
umrücken von Möbeln die Mitbewohner ihres
Hauses um die wohl verdiente Nachtruhe ge-
bracht hatte, gebüßt. Ganz umsonst gelangte
sie an das Obergericht, auch dieses stellte
fest, daß der Tatbestand der Öffentlichkeit
vorhanden sei, da der Begriff „Öffentlich-
keit" nicht durch den Umstand ausgeschlossen
würde, daß sich die lärmenden Personen in
eineni abgegrenzten Raume befänden, denn
wenn die „Lärmenden" auch im Verborgenen
blühten, so dringe der Lärm doch in den
öffentlichen Weltenraum hinaus. Und dieses
Urteil könnten nun auch die glücklichen Be
sitzer von „stimmkräftigen Lautsprechern" zur
Kenntnis nehmen. Wobei ich nur noch be-
merken will, daß aus mir nicht der Neid
der besitzlosen Klasse spricht, sondern nur der
stille Ingrimm des von Lautsprechern gar-
inerten möblierten Zimmerherrn.

Jedem Menschen geht es eben nicht so

gut wie dem durch den „Unfall" in der
Aarbergewrgasse berühmt gewordenen Metzger.
Der hat zumindest gute Freunde. Nach eineni
sehr dezidiert auftretenden Gerücht ich hörbe
es am Pfingstsonntag in einem herzigen Gast-
hausgarten in Oberwangen hätten sich be-
sagte Freunde am Pfingstsonntagmorgen bei
der Polizei eingefunden und um Ferien für
ihren eingesponnenen Freund über die beiden
Pfingstfeiertage angesucht. Sie hätten, so sagten
sie, mit dem Metzger einen Pfingstautobummel
verabredet, zu welchem sie dieser auf seinem
Auto eingeladen hatte. Nun hätten sie sich

schon die ganze Woche auf diesen Pfingst-
bummel gefreut und wegen des kleinen Un-
falles am Samstag sei es doch nicht gerecht-
fertigt, steuerzahlende Bürger um ihre Pfingst-
freude zu bringen. Nun dürfte ja die ganze
Geschichte nicht buchstäblich wahr sein, aber so

ganz unmöglich wäre sie nicht. Unsere heut-
zutagige „Automobilmentalität" ist ja über-
Haupt unberechenbar. Unser „autosturmes" Zeit-
alter ist zu jeder Untat bereit, um ein paar
Stunden lang auf der Landstraße Mensch und
Tier zu gefährden und die Luft verstänkern zu
können. Der „Tatmensch" von heute geht ja
auch in geschäftlicher Beziehung ganz rück-
sichtslos über Leichen, und alle Errungenschaften
der Technik müssen mit Menschenblut bezahlt
werden.

Ueberhaupt kann sich die fortschreitende
Technik weder um Menschenleben^ noch um
ganz veraltete Naturschönheiten bekümmern. Sie
schreitet trotz aller Einsprüche unmoderner Phan-
tasten und rückständiger lyrischer Dichter aus
ihrem Pfade unentwegt vorwärts. So werden
wohl auch bald die Bewunderer des Brienzer-
seepanoramas die „Jungfrau" auch nur mehr
durch ein dichtes Drahtgitter bewundern tön-
neu. Die Oberhasliwerke wollen dem linken
Sseufer entlang über Jseltwald nach Bönigen
und von dort quer durchs Bödeli und dann
längs dem Thunerseeufer ihre neue Kraft-
leitung installieren. Sechs dicke Drahtleitunge»
an großen Jsolatorenkette» werden dann dort
zwischen riesigen Gittermasten ausgespannt. Das
prachtvolle Stück Bergland wird dann durch
mathematische Linien in Felder geteilt und
zerhackt. Die Jnterlakener wehren sich zwar
gegen die Verschandelung ihrer Landschaft, aber
die B. K. W. bestehen auf ihrem Projekt. Und
es besteht wohl kein Zweifel, daß die Kraft-
werke zum Schluß die „kraftlosen" Naturschwär-
mer bodigen werden. Und übrigens als seiner-
zeit die Strecke Bern- Thun elektrifiziert wurde,
fuhr ich einmal mit dem Thuner Zug aus
Bern heraus, und im Wankdorffeld brach ein
das Drahtnetz am Frachtenbahnhof anstarren-
der Reisender in den entzückenden Ausruf aus:
„Kann es denn noch etwas schöneres geben,
als so einen Mastenwald!" Nun, ich nahm
damals zu seiner Ehrenrettung an, daß er ein
Elektriker wäre, dessen Schönheitsideal sich ganz
auf geschäftlicher Basis entwickelt habe. Und
endlich und schließlich gönne ich jedem Tier-
chen sein Pläsierchen.

Christian Luegguet.
Verantvvortlicke keâsktion: Or. Klans kracker, kiuristrasse Z, l^el. Lkr. Zl.42; jules >Vercler, kleuen^asse 9, l'el. kvv. ZZ.79.
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